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A. ALLGEMEINES 
GEISSER, T. 
Die Bezeichnungen der schweizerischen, österreichischen, italienischen, französischen 
und deutschen Weine 
Verl. Herbert Lang & Cie AG Bern, Schweiz, 372 S. (1968) 
*Weinbezeichnung* *Gesetz*, *Schweiz* *Österreich* *Italien* *Frankreich* 
*Deutschland*, *Monographie* 
Das schweizerische Recht ist durch differenzierte kantonale Vorschriften sehr unübersichtlich 
und unterscheidet zwischen Natur- und Spezialweinen einerseits und inländischen und aus­
ländischen Weinen andererseits. Besonderen Wert legt man auf die „Ursprungsbezeichnuns:" 
und Rebsortenbezeichnung. Eine Neuordnung des Weinrechtes erscheint dem Verf. notwen­
dig. - Eine Eigenart des österreichischen Weinrechts von 1961 ist die Unterscheidung zwischen 
„Normalweinen" und „versetzten Weinenu . Dagegen kennt das österreichische Weinrecht die 
,,Ursprungsbezeichnung" nicht. Angaben über den Gebrauch von Sorten- und Jahrgangsbe­
zeichnungen fehlen leider ebenfalls. - Das italienische Weinrecht läßt qualitätsbezogene Be­
zeichnungen vermissen. Lediglich die dem französischen Weinrecht ähnelnden Vorschriften 
der „kontrollierten und garantierten Ursprungsbezeichnung·• biet2n Unterscheidungshilfen. 
Teilweise ist die Bevorzugung von Typenweinen aus der Situation der italienischen Weinpro­
duktion zu verstehen. - Das französische Weinrecht zeigt klare Regelungen des Bezeich­
nungsrechts bei Qualitätsweinen. Im Vordergrund steht die „Ursprungsbezeichnung", die be­
deutendste davon ist die „kontrollierte Ursprungsbezeichnung". Die differenzierte „Herkunfts­
bezeichnung" ist dabei vernachlässigt. Wenig Beachtung findet das Bezeichnungsrecht für Kon­
sumweine, obwohl der Anteil des Konsumweines den des Qualitätsweines weit übertrifft. -
Im deutschen Weinrecht steht die geographische Bezeichnung im M:ttelpunkt, die im zulcünf­
tigen neuen Weingesetz durch klare Begriffe in der Weinbezeichnung schlechthin ergänzt wer-­
den. Obwohl der Begriff der „kontrollierten Ursprungsbezeichnung" fehlt, dürften die Prä­
dikatsbezeichnungen und deren Kontrolle diesen Begriff vollwertig ersetzen. 
B. MORPHOLOGIE 
KozMA, P.ßnd ScHEumNG, J. 
L. Jakob (Neustadt) 
Shape and structure of vinepollen in electronmicroscope · Gestalt und Struktur von 
Rebenpollen im Elektronenmikroskop (ung. m. russ. u. engl. Zus.) 
Publ. Acad. Horti- Viticult. (Budapest) 5 (2), 7-29 (1968) 
*Pollen*-* Anatomie* und -*Morphologie* 
Verff. untersuchten die Pollen verschiedener 0, 'i' oder � Blüten bildender Rebsorten. Die 
Oberfläche der Pollenmembran ist wellenförmig, gezahnt, gezackt, warzig oder hatte (stellen­
weise) kegelförmige Fortsätze. Exina und Intina scheinen deutlich voneinander getrennt. Die 
Endexina ist 0,5-0,7 ,u dick, das Dickenverhältnis Endexina/Ektexina verschieden je nach dem 
Geschlecht der Blüte. Die Intina ist um die Keimporen stark verdickt. Immer fand sich im 
Plasma ein vegetativer - polymorpher - Kern und ein generativer Zellteil, um welchen sich 
in sterilen Pollen ein größerer Hohlraum bildet. J. Csizmazia (Budapest) 
C. PHYSIOLOGIE 
ALEXANDER, McE. and WooDHAM, R. C. 
Relative tolerance of rooted cuttings of four vinifera varieties to sodium chloride 
Relative Natriumchloridverträglichkeit bewurzelter Stecklinge von 4 Vinifera-Sor­
ten 
Austral. J. Exp. Agricult. Animal Husb. 8, 461-465 (1968) 
Div. Hort. Res., CSIRO, Merbein, Victoria, Australien 
*Na**Cl*-* Aufnahme*, *Sproß**wachstum* 
Von der aufgenommenen Menge an Natriumchlorid, welche durch Analyse der Pflanze oder 
von Pflanzenteilen bestimmt werden könnte, sind keine Rückschlüsse auf die Verträglichkeit 
möglich, da die Wachstumsdepressionen sowohl nach der Rebsorte als auch nach dem Gehalt 
der Pflanze ganz verschieden sind. Es ist deshalb notwendig, durch einen biologischen Ver-
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such die Verträglichkeit zu bestimmen. Verff. nehmen hierzu bewurzelte Stecklinge, welche in 
:Hoagland'scher Nährlösung heranwachsen. Dieser Nährlösung setzen sie O, 25, 50, 75, 100 und 17:\ 
mval Natriumchlorid/! zu. Die Versuchsdauer war 4 Wochen. Statistische Verrechnungen der 
Sicherung der Unterschiede von 4 Traubensorten ergaben, daß die Bestimmung des Trocken­
substanzgewichtes des Stammes die sichersten Rückschlüsse zuläßt; einfacher aber ausreichend 
ist die Bestimmung der Schosserlänge. 0. Siege! (Speyer) 
B,üo, E. und B.üo, S. 
Veränderungen im Wassergehalt der Rebhölzer vom Herbst bis Frühjahr (ung. m. 
russ. u. dt. Zus.) 
Szölö-es Gyümölcsterm. (Budapest) 4, 157-173 (1968) 
szölesz. Kiserl. Lab. Balatonboglar, Allami Gazdasag, Ungarn 
•Hydratur* des *Holz*es
Der Wassergehalt des an der Rebe überwinternden Holzes von 3 Unterlags- und 7 V. vinifera­
Sorten verminderte sich bis etwa Mitte März, wobei die niedrigsten Werte jeweils bei den 
tiefsten Luft- und Bodentemperaturen beobachtet wurden. Holz vom oberen Teil des Sprosses 
enthielt mehr Wasser als das vom unteren Teil, verlor aber unter dem Einfluß von andauern­
den Kälteperioden relativ mehr. Die Wassergradienten zeigten starke jahreszeitliche Verän­
derungen, welche nach Meinung der Verff. auf ökologische und wcinbauliche Faktoren (z. B. 
Belastung) zurüclczuführen sind. Deshalb ist es nicht möglich, aus den Angaben des Wasser­
gehaltes überwinternder Rebhölzer auf ihren Reifezustand zu schließen. Der durchschnittliche 
Wassergehalt des Holzes lag bei 48-56°/, und nahm in folgender Reihenfolge ab: Ezerj6, Italia, 
Kadarka, Afus Ali, Olasz rizling, Furmint, Chasselas, Riparia portalis, Kober 5 BB und Teleki 
5 C. Diese Reihenfolge korreliert umgekehrt zur Frostresistenz. F. S6.gi (Fertöd) 
BAw, E. und Büo, S. 
Wirkung des Wasserverlustes der Rebstecklinge auf die Wasseraufnahme (ung. m. 
russ. u. dt. Zus.) 
Szölö-es Gyümölcsterm. (Budapest) 4, 175-182 (1968) 
Szölesz. Kiserl. Lab., Balantonboglar, Allami Gazdasag, Ungarn 
*Hydratur* von *Unterlage*n*steckling*en
Teleki 5 C-Stecklinge der besten Qualität nahmen, ganz in Wasser getaucht, in 8 d 40-50'/o ih­
res ursprünglichen Wassergehaltes auf, wobei die Wasseraufnahme am 1. Tag am stärksten 
war und nach 8 d aufhörte. Hatten die Stecklinge jedoch unmittelbar vor dem Wässern 40-50'/, 
ihres Wassergehaltes verloren, so wurden für dieselbe Wasseraufnahme 16 d benötigt. Bei 
Stecklingen geringerer Qualität war dieser Unterschied weniger ausgeprägt. Je tiefer die Steck­
linge ins Wasser eingetaucht werden, desto größer wird die aufgenommene Wassermenge. 
Werden aber die untersten Teile der Stecklinge unmittelbar vor dem Eintauchen abgeschnitten, 
nehmen auch die nur 5 cm tief ins Wasser gestellten Stecklinge ebensoviel Wasser auf wie die 
tiefer eingetauchten. F. S6.gi (Fertöd) 
BLAHA, J. 
Uber die Bedeutung der Bodentemperatur für den Austrieb und Blütebeginn der 
Rebe 
Mitt. Klosterneuburg 19, 6-10 (1969) 
*Austrieb*, *Boden **tempera tur*
Anhand 4jähriger Bodentemperaturmessungen bis 200 cm Tiefe in lehmig-sandigem Boden 
wird versucht, zusammenhänge zwischen der Bodentemperatur und den ersten Wachstumspha­
sen von Riesling zu finden. Der Temperaturstatistik wurde entnommen, daß große Tempera­
turschwankungen nur bis 30 cm Tiefe auftraten. Zwischen dem Erreichen einer Bodentem­
peratur von 1 ° C und dem Rebenaustrieb konnte keine direkte Korrelation gefunden werden. 
Die Zeitspanne zwischen Rebenaustrieb und Blüte betrug im Mittel 44 d. In dieser Zeit war 
die Bodentemperatur in 30 cm Tiefe um 3,6° C höher als in 100 cm Tiefe und um 1,8° C höher 
als die Lufttemperatur. Daraus schließt Verf., daß der Austriebsbeginn der Reben nicht nur 
von der Bodentemperatur, sondern auch vom Beginn der Aktivität der Rebwurzeln, vor allem 
l1insichtlich des Stärkeabbaues, abhängt. [Ref. Versuchsmethodik unvollständig erläutert.] 
H. Aiche!e (Trier) 
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BuGNON, F. et BEss,s, R. 
Biologie de la vigne. Acquisitions recentes et problemes actuels · Biologie der Rebe 
Neue Ergebnisse und aktuelle Probleme 
Ed. Masson et Cie., 160 S. (1968) 
Fac. Sei., Dijon, Frankreich 
*Physiologie*, *Monographie*
Im dritten Band einer Schriftenreihe, die von P. Champagnat herausgegeben wird, werden 
überwiegend physiologische Probleme des vegetativen Wachstums und der generativen Ent­
wicklung der Rebe kritisch bewertet. Nach einem einleitenden Abschnitt über die Morphologie 
der Rebe - hier wird die von den Autoren unterstützte Hypothese vom monopodialen Sproß­
aufbau verteidigt - folgen neuere Ergebnisse über den Wachstumsrhythmus der Reben (pho­
toperiodische Reaktionen, apikale Dominanz, Knospenruhe, Blütenbildung und -differenzie­
rung. Gelegentlich ist bei dieser Betrachtung eine vergleichende Analyse mit an anderen 
Pflanzen gewonnenen Erkenntnissen vorgenommen worden. In einem abschließenden Kapitel 
über phytopathologische Fragen werden die wichtigsten Virosen beschrieben. Aus dieser kur­
zen übersieht ist zu entnehmen, daß sich die Autoren weitgehend auf die von ihnen selbst 
bearbeiteten pachgebiete beschränkt haben, wodurch die vorliegende „Biologie der Rebe" sehr 
heterogen und auch unvollständig ist. Selbst wichtige, mit dem Wachstum verbundene Fragen, 
wie wuchs- und Hemmstoffe, Temperaturreaktionen des Längenwachstums, Gasstoffwechsel 
oder Probleme der Hydratur blieben unerwähnt. Gleichwohl verdient die Schrift Beachtung: 
Sie diskutiert einige interessante Probleme, wobei die Ausführungen über Korrelationen zwi­
schen Haupt- und Nebentrieben und die sich dabei einstellende Rhythmik in Abhängigkeit 
zur Morphologie des Sprosses (z. B. erhöhte Wachstumsintensität der Axillarien an ranken­
losen Nodien) hervorzuheben ist, wobei zugleich auf viele noch ungelöste Fragen hingewiesen 
wird. So dient das vorliegende Expose nicht nur zur Einarbeitung in einige interessante De­
tailfragen der Rebenphysiologie, sondern gibt auch Anregungen für die weitere Forschung. 
G. Al!eweldt (Hohenheim) 
D, CESARE, L. u. 
Essais de retarder le debourrement au moyen d'application en automne de substan­
ces regulant la croissance 
Phyton (Vicente Lopez, Argentinien) 25, 129-133 (1968) 
Est. Exp. Agropecuar., Rama Caida, Argentinien 
*Hemmstoff*e, * Austrieb*, *Frostschutz*
L'Auteur a entrepris une experimentation en vue de retarder Je debourrement des bourgeons 
au printemps dans une zone gelive de Ja region de Mendoza (Argentine). Des pulverisations 
foliaires ont ete pratiquees en automne (6 avril) sur Je cepage Sauvigncn avec deux substances: 
Je sei de potasse de i'acide a-naphtaleneacetique (ANA) il 100, 200, 400 et 600 ppm et l'acide n­
dimethylaminosuccinamique (B-995 ou ALAR) a 100 ppm. Le twen 20 a 0,5°/oo a ete ajoute com­
me mouillant. Seuls les traitements au sei de potasse de l'ANA (200 et 400 ppm) ont retarde Je 
debourrement des bourgeons de maniere significative (5 jours de retard). Les traitements a 
l'ALAR sont restes inefficaces. L'Auteur pense que ce premier resultat n'est pas encore de­
finitif et que de nouveaux essais avec l'ANA et d'autres substances doivent etre entrepris. 
R. Pouget (Pont-de-la-Maye) 
DoGRAMADZHYAN, A. D., MARUTYAN, S. A. und AvAKYAN, E. V. 
Zur Frage der Oligosaccharide in den Rebtrieben (russ. m. arm. Zus.) 
Dokl. Akad. Nauk Arm. SSR (Erevan) 47, 37-42 (1968) 
Inst. f. Weinbau, Weinbereit. u. Obstbau MSCh Armen. SSR. Erevan, UdSSR 
*Kohlenhydrat**stoffwechsel * des *Trieb*es, *Frost**resistenz*
Nach Marutyan (vgl. Vitis 7, 339, 1968) erfolgt unabhängig von der Photosynthese bei niedrigen 
Temperaturen eine verstärkte Synthese galaktosehaltiger Oligosaccharide (OL) (Raffinose, 
Stachyose) in der Rebe, wahrscheinlich unter Beteiligung der Galaktolipoide (GL), der Haupt­
kohlenhydratreserve der Chloroplasten. An je einer frostempfindlichen (Spitak Arakseni) und 
frostresistenten Sorte (Russkij Konkord) wurde der Stoffwechsel unter natürlichen und künst· 
lichen Bedingungen näher untersucht. Im Jahresverlauf trat bei den Trieben an den Mutter-
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reben bei starken Temperaturschwankungen, unabhängig vom Te:nperaturni veau, eine Zu­
nahme der GL ein. Bei länger beständigen Temperaturen wurden ai.,ch wieder GL verbraucht. 
i ··i<" CL-Bildung wird eventuell durch die Energie gefördert, welche bei der durch Temperatur­
schwankungen ausgelösten Atmungssteigerung erzeugt wird. Für die Sorten wurde ein m­
c!ividuelles Verhalten in der Stachyosebildung festgestellt, während die GL-Kurve gleichsinni!' 
verlief. 2 nicht identifizierbare Ketozucker mit geringem Molekulargewicht waren anscheinend 
an der Stachyose-Synthese beteiligt. Die ständige Zunahme der Raffinose war unabhängig 
von der Kurve für GL und Stachyose. Im Labor wurden Triebe in 3 Varianten 48 h lang ge­
taucht: a) Wasser (15° C, pH 6,9), b) 2-4-D (0,2' /o) zur Hemmung der Phosphorylierung, c) Chlor­
amphenicol (0,1°/o) zur Hemmung des Eiweißstoffwechsels. Nach der Rücktrocknung der Triebe 
folgten 4 varianten der Temperatur-Einwirkung: a) +10° C, b) 0° C, c) o° C mit allmählichet 
Abkühlung bis -18° C, d) -18° C ohne Abhärtung bei 0° C. Der Gehalt an GL und OS wurdE 
auantitativ erfaßt. Sowohl in der Natur als auch im Labor bestand eine gegensätzliche Bezie­
hung zwischen GL und Stachyose. Dies läßt den Schluß zu, daß Raffinose nicht, wie meist 
angenommen, das erste Produkt bei der Synthese der OS sein muß. Die Ausnutzung der GL 
für die Synthese der OS scheint begrenzt zu sein. Deutlich ist die Abhängigkeit der OS vom 
Eiweißstoffwechsel und der GL von der oxydativen Phosphorylierung. Es bestanden Sorten­
unterschiede. W. Scharicht (Jena) 
GÄRTEL, w. 
Phosphatüberdüngung - Ursache von Zinkmangel bei Reben 
Dt. Weinbau 23, 916-918 (1968) 
Inst. f. Rebenkrankh., BBA f. Land- u. Forstwirtsch., Bernkastel-Kues 
*P*-*Düngung*, *Zn*-*Mangel* und -*Symptomatologie*
Durch überhöhte Vorratsdüngung (Kalk- und Phosphatdüngemittel) und verstärkte Anwen­
dung von Mehrnährstoffdüngern hat sich der P-Gehalt der Böder., insbesondere in den an 
Feinerde armen Steinböden in den Hanglagen der Mosel, stark erhöht. Dies führt zu einer 
Blockierung der Zn-Aufnahme bzw. Zn-Beweglichkeit in der Pflanze. - Die Symptome des 
Zn-Mangels werden näher beschrieben; der Mangel soll hauptsächlich die Stiellähme begünsti­
gen. - Zur Behebung der Mangelschäden werden Spritzungen mit Zinksulfat empfohlen und 
zwar 0,5-1,0°/oige Brühen, die mit Spritzkalk neutralisiert werden. Die Spritzungen sind jähr­
lich zu wiederholen und zwar sind die Schäden am besten durch eine Spritzung vor und eine 
Spritzung nach der Blüte zu beheben. Eine Bodendüngung verlangt zu hohe Aufwendungen; 
besser ist eine Lanzendüngung, wobei pro Rebe 4-5 l einer 5°/oigen ZnS04-Lösung während 
der Wintermonate in den Wurzelbereich eingespritzt werden. O. Siegel (Speyer) 
Ku1PER, P. J. C. 
Lipids in grape roots in relation to chloride transport · Beziehungen zwischen dem 
Gehalt an Lipoiden in Rebenwurzeln und dem Chloridtransport 
Plant Physiol. 43, 1367-1371 (1968) 
ARS US Dept. Agricult., Riverside, Calif., USA 
*Cl*-*Aufnahme* und -*Translokation* zum *Blatt*, *Lipide* *Sterine* in *Wur­
zel*n 
In Sandkulturversuchen wurde ein bis zu 15fach höherer Chloridgehalt von Blättern verschie­
dener Reben festgestellt. Es wurde vermutet, daß hierfür die Zusammensetzung der Lipoide 
und Fettsäuren der Wurzen der Unterlagen verantwortlich wären, da entsprechende Vorver­
suche Unterschiede in der Anionenaustauschcharakteristik ergaben. - Die Versuche wurden 
in Wasserkultur durchgeführt. Die gewaschenen wurzeln wurden zerkleinert und gefrierge­
trocknet; die trockenen und in N-Atomosphäre aufbewahrten wurzeln wurden mit Chloroform : 
Methanol = 2 : 1 extrahiert. Die Trennung der Lipoide erfolgte säi.,lenchromatographisch, die 
Identifizierung durch Vergleichssubstanzen. Die Fettsäuren wurden gaschromatographisch be­
stimmt. - Der Lipoidgehalt der Rebwurzeln variierte von 0,2-0,3°/, des Frischgewichtes; ins­
gesamt betrachtet herrschten Sterine und Monoglyceride vor. Die Unterschiede zwischen den 
verschiedenen Unterlagen waren mit Ausnahme der Sterinfraktion gering. Die Rebe mit der 
höchsten Chloridanhäufung hatte den geringsten Steringehalt; weiterhin war das Verhältnis 
von ionogenen zu Neutrallipoiden hier am höchsten. Die Austauschkapazität der ionogenen 
Lipoide ist viel höher als die der neutralen und ebenfalls viel höher als die der Sterine. -
Zwischen dem Chloridtransport zu den Blättern und dem Gehalt der Unterlagen an Monoga­
lactose-Diglycerid bestand eine eindeutige positive Korrelation und eine negative zu Phosphat-
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Ku1PER, P. J. C. 
Ion transport characteristics of grape root lipids in relation to chloride transport · 
Charakteristika des Ionentransportes der Lipoide von Rebwurzeln und ihre Bezie­
hung zum Chloridtransport 
Plant Physiol. 43, 1372-1374 (1968) 
ARS US Dept. Agricult., Riverside, Calif., USA 
*Cl*-*Translokation* zum *Blatt*, *Lipid*e in *Wurzel*n 
Phosphatidylcholin tauscht Chlorid nur sehr langsam gegen Carbonat, aber wesentlich schnel­
ler gegen Nitrat, Phosphat und Sulfat aus. Monogalactose-Diglycerid stellte sich bei weitem als 
bester Chloridtransporter heraus. Ein Vergleich zwischen der Lipoidzusammensetzung der 
wurzeln von 5 verschiedenen Unterlagen und der Fähigkeit zum Chloridtransport legt die 
Vermutung nahe, daß es tatsächlich die Chloridtransport-Kapazität der Lipoide ist, welche den 
Gehalt der Blätter an Chloriden bestimmt. Phosphatidy!cholin hat mehr die Eigenschaft eines 
Kationenaustauschers und Monogalactose-Diglycerid mehr die eines Anionentransporters. 
o. Siegel (Speyen 
NuTsuemzE, N. N. 
Participation of the citric-acid-cycle acids in the formation of the grape-vine amino 
acids under vacuuminfiltration · Beteiligung der Säuren des Zitronensäurecyclus an 
der Bildung von Aminosäuren in der Weinrebe bei Vakuumfiltrierung (russ. m. 
grus. u. engl. Zus.) 
Soobshch. Akad. Nauk Gruzinsk. SSR (Tbilisi) 53, 441-444 (1969) 
*Aminosäure*n-*Biogenese* bei der *Rebe* 
Wurzel- und Blätterteile (Rkaziteli) wurden nach lOtägiger Kultivierung der Pflanzen in Was­
ser ohne Nährstoffe mit 0,05 M Lösungen der Säuren des Zitronensäurecyclus mit oder ohne 
Zugabe von 0,05 M NH4HC03 im Vakuum infiltriert und nach zweieinhalbstündiger Exponie­
rung bei 25' C der Aminosäuregehalt in den Proben analysiert. Brenztrauben-, Aconitin- und 
Oxalessigsäure beteiligen sich an der Bildung von Aminosäuren in Blättern und Wurzeln der 
Rebe, dazu in den wurzeln die Isozitronen -und a-Ketoglutarsäure und in den Blättern die 
Bernstein- und Zitronensäure. I. Ticha (Prag) 
NursuemzE, N. N. und K1NTSURASHv1u, D. F. 
Dynamik der Stickstoffaufnahme durch die Rebe (russ.) 
Soobshch. Akad. Nauk Gruzinsk. SSR (Tbilisi) 52, 483-488 (1968) 
Lab. Biokhim. Rast., Akad. Nauk Gruzinsk. SSR, Tbilisi, UdSSR 
*N*-*Aufnahme* und -*Stoffwechsel*, *Aminosäure*n*biogenese* durch die *Rebe* 
Einjährige Rebenpflanzen (Rkaziteli) wurden 5, 15 30 min, 1, 3, 5 h in wässrigen Lösungen mit 
Na"N02 , 15NH20H.HC1 oder "NH4 Cl exponiert. Die wurzeln und Blätter wurden fixiert, mit 
80'/,igem Äthylalkohol extrahiert und chromatographisch analysiert. Die "N-Anreicherung ein­
zelner Verbindungen wurde massenspektrometrisch bestimmt. 15N aus Na"N02 wurde schon 
nach 5 min in Asparagin- und Glutaminsäure, a-Alanin in den wurzeln und in den Blättern 
noch in Arginin, Tyrosin, Valin, Phenylalanin und Leucin gefunden. zunehmende Expositions­
dauer führte zu fortschreitender "-N-Anreicherung der Aminosäuren. Nach 5 h war in den 
Blättern besonders die Glutaminsäure, in den wurzeln Arginin, Asparaginsäure und Phenyl­
alanin reich an "N. i;N aus "NH00H wurde nach 5 min hauptsächlich in Alanin in den wurzeln 
und in Asparaginsäure in den Blättern gefunden. Mit zunehmender Expositionsdauer wuchs 
der "N-Gehalt in einzelnen Aminosäuren, die gegenseitigen Verhältnisse änderten sich. Nach 
5 h waren besonders Asparaginsäure sowie Amide und Arginin mit ,;N angereichert. "N aus 
15NH4Cl wurde ebenfalls schnell in die Aminosäuren der wurzeln und Blätter inkorporiert. 
Nach 5 min waren hauptsächlich Tyrosin, y-Aminobuttersäure und Asparaginsäure angerei­
chert. Mit zunehmender Expositionsdauer nahm die ';N-Markierung zu, und zwar in den wur­
zeln intensiver als in den Blättern. I. Ticha (Prag) 
ÜUGH, C. S., CooK, J. A. and LIDER, L. A. 
Rootstock-scion interactions concerning wine making. II. Wine compositional ancl 
sensory changes attributed to rootstock and fertilizer level differences · Di"! Wech-
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selwirkung Unterlage - Sorte und ihr Einfluß auf die Weinbereitung. II. Die Wir­
kung von Unterlage und Düngung auf die chemische Zusammensetzung und die 
Qualität des Weines 
Amer. J. Enol. Viticult. 19, 254-265 (1968) 
Dept. Viticult. Enol., Univ. Calif., Davis, USA 
Einfluß von *Affinität* und *Düngung* auf *Weinqualität* und *Wein**inhalts­
stoffe* 
Die Trauben von je 10 verschiedenen Sorten auf St. George und Richter 99 wurden getrennt 
verarbeitet und der Wein analysiert. Ein Teil der Reben wurde seit der Pflanzung gedüngt, 
ein anderer Teil blieb ungedüngt. Die Weine aus der Gruppe St. George enthielten mehr N 
(40 mg/1) und Aminosäuren, aber weniger Amylalkohol. Ester und Extrakte sowie infolge Säu­
reabbaues weniger Säure als die Weine der Richter-99-Gruppe. Vermutlich beeinflußte der 
höhere N-Gehalt das Bakterienwachstum positiv. Die N-Düngung erhöhte den Gesamt-N-Ge­
halt und reduzierte den Gehalt an Amylalkohol. Gerbstoff (Tannin), Acetaldehyd, Isobutyl­
alkohol und Essigsäure wurden weder von der Unterlage noch von der Düngung beeinflußt. -
Die Qualität der Weine wurde nach der Rangordnungsmethode bestimmt. Es zeigte sich, daß 
zwischen Unterlage und Sorte eine Wechselwirkung besteht, welche die Qualität positiv oder 
negativ beeinflußt. Im allgemeinen scheint die Unterlage St. George diesbezüglich besser zu 
sein als Richter 99. W. KobLet (Wädenswil) 
RADEMACHER, B. und RICHTER, H. (Hrsg.) 
Handbuch der Pflanzenkrankheiten: Begründet von P. Sorauer. Bd. I (2): Ernäh­
rungsstörungen. Allgemeine Schäden an Boden und Pflanze durch fehlerhafte An­
wendung von Düngemitteln. Ungünstige Bodenverhältnisse als Ursache für gestör­
te Pflanzenentwicklung 
Paul Parey Ver!., Berlin, 478 S. (1969) 
*Krankheit*, *Ernährung*, *Monographie*
SARK1sovA, M. M. und CHAILAKHYAN, M. CH. 
Der Einfluß von ß-Indolylbuttersäure auf die Atmungsintensität an den Polenden 
von Rebstockholz (russ. m. arm. Zus.) 
Dokl. Akad. Nauk Arm. SSR (Erevan) 47, 43-48 (1968) 
Inst. f. Weinbau, Weinbereit. u. Obstbau MSCh Armen. SSR, Erevan, UdSSR 
Wirkung von *Wuchsstoff* auf *Respiration* *Wachstum* *Austrieb* 
Bei 6 Rebsorten und einer Apfelsorte wurden im Frühjahr geschnittene Stecklinge 20-24 h 
mit ß-IBS (0-01'0/o) behandelt und anschließend im Gewächshaus gesteckt. Beginnend 15 d da­
nach wurden im Abstand von 7 d zu 3 Terminen je 10 einheitliche Stecklinge entnommen und 
nach sorgfältiger Beseitigung von Wurzel- und Triebansätzen in 3 gleiche Teile geschnitten. 
Am basalen und terminalen Teil wurde manometrisch die Atmungsintensität gemessen, nach­
dem diese Fraktionen in 2-3 mm lange Stücke geteilt worden waren. IBS förderte die phy­
siologische Polarisation der Stecklinge durch schnelle Umlagerung von Reservestoffen zum Ba­
salteil und leitete deren Verbrauch zur Wurzelbildung ein, anschließend wurde das Triebwachs­
tum aktiviert und beschleunigt. Die !ES-Behandlung verzögerte den Austrieb der Knospen um 
etwa 7 d. Bei der Kontrolle (Behandlung mit Wasser) bestand nur eine schwache Polarisation, 
die Reservestoffe wurden für Austrieb der Knospen und Triebwachstum verausgabt, die Wur­
zelbildung setzte erst ein, nachdem sich assimilierende Blätter gebildet hatten. IBS erhöhte 
den physiologischen Gradienten und wirkte auf die Atmungsintensität bei den Rebsorten 
stärker als beim Apfel ein. W. Schuricht (Jena) 
T1zm, R., MoYANO, J. S. and MoRALEs, H. 
Inhibitor-like substances in vine cuttings and their possible relationship to thc 
rooting process · Hemmstoffähnliche Substanzen in Rebenstecklingen und ihre mög­
lichen Beziehungen zur Wurzelbildung 
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Phyton (Vicente Lopez, Argentinien) 25, 123-128 (1968) 
Inst. Plant Bio!., Fac. Agrar. Sei., Natl. Univ. Cuyo, Mendoza, Argentinien 
Wirkung und *Nachweis* von *Hemmstoff*en *Wuchsstoff*en auf *Adventivwurzel' 
Ather, Athanol oder wässrige Extrakte aus reifen Trieben der Sorte Malbec während der Win 
terruhe (24 h bei 2-3° C, Dunkelheit), die in neutrale, saure und basische Fraktionen getrennt 
und anschließend papierchromatographisch aufgearbeitet wurden, ergaben Eluate, die im 
Weizenzylindertest, im Keimungstest mit Matthiola incana Herr:mstoffcharakter besaßen. 
Doch nur 4 von 66 Eluaten hemmten die Rhizogenese von Rebenstec!dingen. Die Autoren ver­
muten, daß die Bewurzelung Ausdruck einer Verminderung phytog;:,ner Hemmstoffe und 
einer Zunahme von Wuchsstoffen ist, woran 4 hemmstoffähnliche und 8 wuchsstimulierendc 
Substanzen beteiligt sind. G. AUeweLdt (Hohenheiml 
WEAVER, R. J., SmNov, W. and KuEWER, W. M. 
Growth regulator induced movement of photosynthetic products into fruits of "Black 
Corinth" grapes · Wuchsstoffe induzieren die Einlagerung von Assimilaten in die 
Beeren von „Black Corinth"-Reben 
Plant Physiol. 44, 183-188 (1969) 
Dept. Viticult. Enol., Univ. Calif., Davis, USA 
Wirkung von *Gibberellinsäure* u. a. *Wuchsstoff*en auf * Assimilat*-*Transloka­
tion* und -Einlagerung 
Werden junge Trauben kurz nach der Blüte mit Wuchsstoffen behandelt - 4-CPA, Gibberellin­
säure (GS) oder Benzyladenin (BA) -, gleichzeitig aber auch das jeweils oberhalb der Traube 
inserierte Laubblatt mit "CO,, so ist bereits 6-12 h nach der Beha01dlung in den behandelten 
Beeren eine erhöhte Radioaktivität nachzuweisen, namentlich durch 4-CPA. Durch GS ist 12 h 
nach der Behandlung eine erhöhte Aktivität in der Säurefraktion (Wein- und Apfelsäure), in 
der Aminosäurefraktion (Anstieg der y-Aminobuttersäure um 56'/o, der Pipeco!insäure um 150'/, 
und von Valin um 330°/,) und in der Zuckerfraktion (nur Fructose) n3chzuweisen. Selbst 96 h 
nach der Wuchsstoffbehandlung war eine hohe Aktivität festzustellen, während sie in den 
11nbehandelten Trauben in der ätherlöslichen Fraktion fast vollständig fehlte. Die durch die 
Wirkstoffe hervorgerufene Attraktion von Assimil�ten wird diskutiert und jedem Wirkstoff 
eine spezifische Bedeutung für den Phloemtransport zugesprochen. G. AlLeweLdt (Hohenheim) 
ZEMBERY, A. 
Über die Dynamik der Initiation und Formierung der Infloreszenzen in den Winter­
augen des Weißen Burgunders (slowak.) 
Vinohrad (Bratislava) 69, 18-19, 27 (1969) 
Vyskumny üstav Vinohradn. Vinärsky, Bratislava, C:SSR 
Einfluß des *Klima*s auf die *Blütenbiologie* 
Verf. vergleicht die Anzahl der angelegten Infloreszenzen in einzelnen Wachstumsstadien (vgl. 
Zembery: Vitis 8, 73, 1969) mit den entsprechenden Klimatogrammen, d. h. Korrelationen zwi­
schen Niederschlagssumme und durchschnittlicher Summe der maxirr.alen und minimalen Tem­
peraturen im Laufe der Vegetationsperiode. Ungünstige klimatische Verhältnisse, d. h. hohe 
Niederschläge und niedrige Temperaturen, hohe Luftfeuchtigkeit und geringe Sonnenstrah­
lung, haben die Verlängerung des ersten kritischen Wachstumsstadiums, günstige Klimaver­
hältnisse ihre Verkürzung zur Folge. J. Ticha (Prag) 
D. BIOCHEMIE
CALMES, J. 
Variations locales des acides ammes libres, des acides organiques et des glucides. 
analyses sur une seule feuille de Vigne-Vierge (Parthenocissus tricuspidata Plan­
chon) · Örtlich unterschiedliches Vorkommen freier Aminosäuren, organischer Säu­
ren und Zucker in einem Blatt von „Wildem Wein" 
c. R. Hebd. Seances Acad. Sei. (Paris) 268, 1186-1189 (1969) 
Lab. Physiol. Veg., Inst. Cathol., Toulouse, Frankreich 
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•Aminosäure* * Apfelsäure* *Weinsäure* *Carbonsäure* *Glucose* *Fructose* *Sac­
charose* im *Vitaceae*-*Blatt* 
Mit Hilfe der automatischen Feindosierung, die Verf. in einer anderen Arbeit beschreibt, ge­
lang es, Pflanzeninhaltsstoffe an 4 verschiedenen Stellen eines ein�igen Blattes vergleichend 
nachzuweisen. Bestimmt wurden die Konzentrationen von 3 organischen Säuren (Apfel-, Zitro­
nen- und Weinsäure), von 3 zuckern (Glucose, Fructose und Saccharose) und der 18 wichtig­
sten Aminosäuren. Die Vorkommen dieser Substanzen am Rand und in der Mitte der Blatt­
spreite sowie am oberen und unteren Ende des Blattstiels wurden verglichen. Obwohl deut­
liche Konzentrationsunterschiede der verschiedenen Substanzen zu erkennen waren, werden 
die Verhältnisse insgesamt betrachtet für sehr stabil gehalten. W. wme (Hildesheim) 
FLEMING, J. W., BENEDICT, R. H. and NELsoN, G. S. 
Post-harvest changes in quality of mechanically harvested Concord grapes · Nach 
der Ernte auftretende Veränderungen der Qualität mechanisch geernteter Concord­
Trauben 
Arkansas Farm Res. 17 (6), 7-8 (1968) 
*Inhaltsstoffe* von *Tafeltrauben* nach maschineller *Lese* und *Verpackung*, 
*Technik* 
In Nordwest-Arkansas wurden 1968 mehrere 100 Morgen Concord-Rebcn mit einer Lesema­
schine geerntet. Die Trauben wurden in Kisten mit Polyäthyleneinlagen eingebracht. Vom 
Beginn der Ernte bis zum Verschließen der Polyäthyleneinlagen vergingen etwa 2 h. Die Tem­
peratur während der Ernte betrug 60° F, während der Lagerung 70-98' F. Nach 24 h Lagerzeit 
konnten Verff. nur ganz geringe Qualitätsänderungen feststellen. Zwischen 24 h und 48 h ver­
ringerten sich die löslichen festen Stoffe von 16,8 auf 15,5 °/,. Die fli.:chtige Säure stieg von 3,� 
auf 16,8 mg/1. Mechanisch geerntete Trauben können 24 h in verschlossenen Kisten aufbewahrt 
werden, ohne daß die Qualität nennenswert beeinträchtigt wird. .'I. Rapp (Geilweilerhof) 
HAWKER, J. s. 
Insoluble invertase from grapes: an artifact of extraction . Unlösliche Invertase aus 
Trauben: ein Extraktionsartefakt 
Phytochemistry 8, 337-344 (1969) 
Div. Hort. Res., CSIRO, Glen Osmond, Australien 
*Enzym**analyse* bei der *Beere* 
Bei der Extraktion von Sultanatrauben wird eine lösliche und eine unlösliche Form der In­
vertase beobachtet. Durch Behandlung der unlöslichen Fraktion m,t Boratpuffer bei pH 8,5. 
Polyäthylenglycol, Carbowachs 4000 oder nicht-ionischen Detergcnticn konnte praktisch die ge­
samte Enzymaktivität in die lösliche Form überführt werden. Es wird angenommen, daß es 
sich bei der unlöslichen Invertase um einen Extraktionsartefakt handelt, einer Fällung von 
Enzym mit Tanninen. Die Invertase kommt bei Trauben wahrscheinlich nur in gelöster Form 
vor, die überwiegend in den Val<uolen lokalisiert ist. Unlösliche Invertase aus Karottengewebe 
und Maiskoleoptilen konnte nicht mit den gleichen Methoden wie bei Trauben in die lösliche 
Form überführt werden. F. Radler (Mainz) 
POPA, E. 
Contribution a la connaissance du contenu en substances aromatiques des raisins 
Beitrag zur Kenntnis des Gehaltes der Weintrauben an aromatischen Inhaltsstoffen 
(franz. m .engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 397-407 (1968) 
Sta. Exp. Horti-Viticole, Blaj, Rumänien 
* Aroma *stoffe während der *Beere*n *reife* 
Verf. untersuchte den Gehalt an aromatischen Stoffen in verschieden�n Muskatsorten, Trami 
ner, Riesling während der Reifeperiode der Traube (ab September). Die aromatischen Verbin 
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dungen wurden nach der Methode von Nilov bestimmt. (Die Ergebnisse sind ausgedrückt in ml 
Natriumthiosulfat/20 g Samen.) Die aromatischen Verbindungen steigen mit der Zuckerein­
lagerung an. Der Höchstwert wird in den meisten Fällen 5-10 d vor der Vollreife erreich!. 
Danach sinkt der Gehalt etwas ab oder bleibt konstant. Bei Traminer wurde das Maximum 
stets 5-10 d nach der Reife erreicht. Unter ähnlichen Witterungsverhältnissen fand Verf. in 
Weintrauben, die aus Hanglagen stammten, mehr aromatische Stoffe als in solchen von Tal-
pflanzungen. A. Rapp (GeilweilerhoI) 
RIBEREAU-GAYON, G. 
Etude des mecanismes de synthese et de transformation de l'acide malique, de l'acidc 
tartrique et de l'acide citrique chez Vitis vinifera L. · Über den Mechanismus der 
Synthese und Umwandlung von Äpfel-, Wein- und Zitronensäure bei Vitis vinifera 
L. 
Phytochemistry 7, 1471-1482 (1968) 
Lab. Oenol. Chim. Agric., Fac. Sei., Talence, Frankreich 
* Apfelsäure*- *Weinsäure*- *Organische Säure*-*Biogenese* und -*Stoffwechsel*
bei der *Rebe* 
Untersuchungen mit "C-Verbindungen ergaben, daß Apfelsäure prinzipiell durch COrFixierung 
an Phospho-Enol-Pyruvat gebildet wird, besonders intensiv in grünen Beeren. Sie entsteht 
ebenfalls aus der Zitronensäure, die in den wurzeln synthetisiert und nach oben transportiert 
wird. Die Verminderung dieser Säure während der Reife erklärt sich nicht nur durch Total­
abbau, sondern auch durch die Uberführung in Glucose. Weinsäure bildet sich nur in jungen 
Organen, wahrscheinlich als Folgeprodukt der Zuckerspaltung. H. Steffan (Geilweilerhof) 
RoTH, F. und G1LBERT, E. 
Bestimmung von Metallspuren in Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen durch 
Atomabsorptionsspektrometrie 
Mitt. Klosterneuburg 19, 11-16 (1969) 
Chem. Untersuchungsamt, Speyer 
*Wein **analyse*, *Mineralstoff*
Der Bestimmung von Spurenelementen kommt bei der amtlichen Lebensmittelüberwachung 
immer mehr Bedeutung zu, so auch der von Ag im Wein und der Kenntnis des natürlichen wie 
des durch kellereitechnische oder andere Maßnahmen im Wein enthaltenen Ag, z. B. nach Be­
seitigung eines Hefeböcksers mit Ag-haltigen Präparaten. Als geeignet für Serienuntersuchun­
gen zur statistischen Auswertung hat sich die Kombination der Dithizonmethode mit der 
Atomabsorptionsspektrophotometrie erwiesen. Eine genaue Arbeitsvorschrift wird empfohlen, 
nach der nach nassem Aufschluß des Weines und Extraktion des Ag mit Dithizon in Tetrachlor­
kohlenstoff das Ag mit der spektralphotometrischen Atomabsorption bestimmt wird. Bei 10-
facher Anreicherung können noch 0,003 mg/1 Ag mit ausreichender Genauigkeit erfnßt werden. 
Der Ag-Gehalt in 10 im Handel befindlichen, nicht mit Ag-haltigen Präparaten behandelten 
Weinen liegt meist unter 0,005 mg Ag/1, der höchste Ag-Gehalt bei 0,019 mg Ag/1 Wein. 
H. Eschnauer (Ingelheim) 
SZALAI, J. 
The change of catalase enzyme activity with table-vine varieties in the course of 
vegetation · Die Änderung der Katalaseaktivität bei Tischwein-Rebsorten im Laufe 
der Vegetation 
Acta Agron. 17, 341-346 (1968) 
Dept. Nurs. Gard., Coll. Hort. Viticult., Budapest, Ungarn 
*Enzym**aktivität* im *Blatt*
Bei einer frühen (Chasselas), einer mittelfrühen (Kecskemet viräga) und 2 späten Tischwein­
sorten (Afuz-Ali und Italia) wurde während der gesamten Vegetationsdauer der Jahre 1964, 
1965 und 1966 in den Blättern die Katalaseaktlvität mittels der gasometrischen Methode ermit­
telt. Die Katalaseaktivität differierte von Sorte zu Sorte. sie erwies sich jedoch nicht als sor­
tenspezifisch. Auch bei ein und derselben Sorte war die Katalaseaktivität in den verschiedenen 
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Jahren unterschiedlich. Die höchsten Aktivitäten wurden in der Regel während der Blüte und 
kurz vor der Reife festgestellt. Gegen Ende der Vegetationszeit nahm die Katalaseaktivität 
mit dem Alter der Blätter ab. W. Poste! (Weihenstephan) 
E. WEINBAU 
ALEXANDRESCU, I. 
Les resultats scientifiques obtenus en Roumanie par l'irrigation des cepages pour 
raisins de table · Die durch Bewässerung von Tafeltraubensorten in Rumänien 
erhaltenen wissenschaftlichen Ergebnisse (franz. m. engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 223-235 (1968) 
Sta. Exp. Viticult., Murfatlar, Rumänien 
*Bewässerung'' *Beregnung*, *Tafeltraube*
Ausgehend von der Bodenfeuchte und dem errechneten Wasserverbrauch wurde als günstigste 
Bodenfeuchte eine 70-80°/,ige WK ermittelt. Diese wurde durch 1-4 Bewässerungen von 40 
bis 70 mm erreicht. Eine Vorratsbewässerung im Herbst oder Frühjahr wirkte sich nicht oder 
kaum aus, wogegen Bewässerungen während der Vegetationsperiode eine 450/oige und - in 
Verbindung mit einer Frühjahrsbewässerung - sogar eine 52 0/oige Ertragssteigerung ergab. Die 
Bewässerung über die Furchen erhöhte den Ertrag gegenüber der Beregnung um 6,50/o. Au­
ßerdem wurde durch die Bewässerung auch die Qualität und sogar c!ie Druckfestigkeit der Ta­
feltrauben erhöht. E. Sievers (Geisenheim) 
AvRAMov, L. et TAD1AN0v1c1, D. 
L'influence �exercee par Ies porte-greffes Berlandieri X Riparia Kober 5 BB et Ru­
pestris du Lot sur Ia production et Ia qualite des raisins de table du cepage Cardi­
nal · Der Einfluß der Unterlagsreben Kober 5 BB und Rupestris du Lot auf die Er­
tragsmenge und Beerenqualität der Tafeltraubensorte Kardinal (franz. m. engl., 
dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 175-183 (1968) 
Fac. Agricult., Belgrad-Zemun, Jugoslawien 
•Affinität* *Unterlage*/*Tafeltraube*
Da die italienische Tafeltraubensorte Kardinal in jüngster Zeit große Verbreitung in Jugo­
slawien findet, untersuchten Verff. in 5jährigen Versuchen den Einfluß verschiedener Unter­
lagen (Kober 5 BB, Rupestris du Lot) auf Ertrag und Qualität dieser Sorte. Hinsichtlich des 
Wachstums wurden keine Unterschiede beobachtet. Trotzdem lag die Versuchsparzelle mit 
Kober 5 BB als Unterlage im 5jährigen Ertragsdurchschnitt um ca. 200/o über der Rupestris du 
Lot. Die Zucker- und Säuregehalte des Mostes beider Versuchsparzellen lagen innerhalb der 
Fehlergrenze. Aufgrund dieser Ergebnisse empfehlen Verff. für die Praxis die Unterlage Kober 
5 BB der Rupestris du Lot vorzuziehen. G. Mayer (Klosterneuburg) 
B.üo, E. und BALo, S.
Zusammenhang des Wassergehaltes der Einweichung und des beim Ausschulen be­
merkbaren Wassergehaltes der Rebstecklinge und ihrer Bewurzelung (ung. m. russ.
u. dt. Zus.)
Szölö-es Gyümölcsterm. (Budapest) 4, 183-188 (1968) 
Szölesz. Kiserl. Lab., Balatonboglär, Allami Gazdasäg, Ungarn 
Bedeutung der *Hydratur* für *Adventivwurzel*bildung bei *Steckling*en 
Die frisch gelagerten und vor dem Ausschulen 6 d gewässerten Stecklinge von Berlandieri x 
Riparia T 5C bewurzelten sich bis zu 70 0/o; nach Trocknung vor der Lagerung (bei Zimmertem­
peratur) mit 28,5 0/o waserverlust waren es 62,30/o, bei 54,80/o Wasserverlust nur noch 1,70/o. Die 
Bewurzelung der Stecklinge hängt also weitgehend von ihrem ursprünglichen, vor der Lage­
rung vorhandenen Wassergehalt (WG), nicht aber von dem durch Wässerung nach der Lage­
rung erhöhten WG ab. Es ist deshalb nicht möglich, aus dem WG der Rebstecklinge ihre Vi -
talität richtig zu beurteilen. F. S6.gi (FertödJ 
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BARACTARU, M. 
Ertragsbelastung und Traubenqualität bei Tafelsorten (rumän.) 
Riv. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (10), 29-33 (1968) 
Sta. Exp. Viticola, Dragasani, Rumänien 
*Erziehung* *Schnitt*, *Tafeltraube* 
An Chasselas dore wurden 1964-67 Ertrag und Traubenqualität bei verschiedenen Knospen­
dichten von 90000-210000 Knospen/ha untersucht. Die besten Ergebnisse lagen je nach Stand­
weite bei 120000-180000 Knospen/ha mit bis zu 22°/, Ertragssteigerung. L. Avramov (Belgrad) 
BECKER, N. J. 
Phänologische Beobachtungen an Reben und ihre praktische Anwendung zur Güte­
kartierung der Weinbergslagen 
Wein-Wiss. 24, 136-156 (1969) 
Inst. Bot., Hess. LFA f. Wein- Obst- Gartenbau, Geisenheim 
Einfluß von *Klima* und *Hang* auf *Blütenbiologie* *Mostqualität* *Phänologie* 
An 150 Versuchsparzellen (je 8 Reben) und an 194 Beobachtungspunkten des mittleren und un­
teren Rheingaues wurde 1968 der Blühverlauf der Sorte Riesling festgestellt und mit den erziel­
ten Mostgewichten der Jahre 1965--67 in Beziehung gebracht. Es zeigte sich, daß mit Zunahme 
der Höhe über NN um 10 m die Vollblüte um 0,36 d verzögert wird. bei Zunahme der Hang­
neigung um 1° (Südexposition) um 0,02 d früher eintritt und bei besonderer Windexponierthcit 
und Kaltluftbeeinflussung die Blüte zunehmend verzögert wird. Die Beziehung zum ermittel­
ten Mostgewicht ergibt eine Abnahme um 2,7° (1965), 1,96° (1966) und 2,33° Oe (1967) bei einer Blüh­
verzögerung um 1 d. Hinzu kommen aber nichtstandortgebundene Einflußgrößen, die mit 
2,5° Oe errechnet wurden. Aufgrund dieser Regressionen wurde eine Gütebewertung der Ge­
markungen Lorch, Rüdesheim, Eibingen, Oestrich und Hallgarten vorgenommen, wobei auf 
einem lOjährigen Durchschnitt des Mostgewichtes extrapoliert wurde. - Es wird betont, daß 
mehrjährige Blütebeobachtungen zu sicheren Aussagen führen dürften und daß die ermittelten 
Daten für die Sorte Riesling gelten. G. AUeweldt (Hohenheim) 
BmzA, K., C1NoR1c, P. and C1Nomc, E. 
Yield and quality of the grapes from the lateral shoots of some vine varieties in the 
vineyard of Vrsac · Ertrag und Qualität der Trauben von Seitentrieben einiger Reb­
sorten im Weinbaugebiet von Vrsac (kroat. m. engl. Zus.) 
Vinogradar. Vinar. (Belgrad) 1 (2), 41-51 (1968) 
Poljopriv. Fak., Novi Sad, Jugoslawien 
Einfluß von *Frost**resistenz* und *Laubarbeit* auf *Austrieb* *Blütenbildung• 
*Ertrag* *Mostqualität* 
Nach starken Frostschäden im Winter 1962/63 (bis -32,6° C) zeigten die Axillartriebe bei Bou­
vier und italienischem Riesling eine erheblich bessere Fruchtbarkeit a!s Kreace und Smederev­
ka. Durch Gipfeln (10-20 d vor der Blüte) konnten Austrieb und Fruchtbarl,eit der Axillar­
triebe erhöht und der Traubenertrag um 2000-3000 kg/ha (italienischer Riesling) bzw. um 5000 
kg/ha (Bouvier) gesteigert werden. Die Beeren an den Axillartrieben reiften ca. 20 d später; 
in der Qualität untersC'hieden sie sich nicht wesentlich von denen der Haupttriebe. 
M. Milosavljevic (Belgrad, 
BucHER, R. 
Neuere Erkenntnisse in der Bemessung und Gestaltung der Meliorationsdüngung bei 
Weinbergsumlegungsprojekten 
Dt. Weinbau 23, 920-927 (1968) 
Bayer. LA f. Bodenkult., Pflanzenbau, Pflanzensch., Würzburg 
*Melioration*s*düngung* 
Bei den Böden auf Keuperton bzw. tonigem Lehm im fränkischen Weinbaugebiet wird 60 cm 
tief rigolt und empfohlen, den Boden zwischen 60 und 90 cm noch zu meißeln bzw. zu lockern. 
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Eine evtl. notwendige Meliorationskalkung wird auf 60 cm berechnet und so vorgenommen, daß 
bei den schweren Böden noch ein Rest von freiem kohlensaurem Ca übrig bleibt. Das Haupt­
problem ist aber der hohe Ca-Gehalt der Muschelkalkböden und damit die Auswahl der zweck­
mäßigsten Unterlage. - Die Empfehlung der K-Düngung beruht auf der Annahme, daß in 
der durchwurzelten Schicht (0---{iO cm) ca. 40 mg0/o K20 nach der Doppellaktatmethode vorhan­
den sein sollten. Die empfohlenen Mengen gehen bis zu 1200 kg K2 0/ha; wenn der genannte 
Grenzwert bereits erreicht ist, unterbleibt eine Vorratsabgabe. Die Düngung wird mit Kalium­
sulfat vorgeschlagen, bei gleichzeitigem Mg-Mangel Kalimagnesia. - Der Mg-Bevorratung 
wird eine besondere Bedeutung zugeschrieben. Grenzwerte werden nicht angegeben, die emp­
fohlenen Gaben belaufen sich bis auf 1200 kg Mgü/ha. Bei neutralem bzw. Ca-reichem Bo­
den wird Kieserit in Verbindung mit Kalimagnesia, auf saurem Boden Magnesiumkalk in Ver­
bindung mit Kalimagnesia vorgeschlagen. - Verf. ist der Ansicht, daß 20-40 mgO/o P205 im 
Boden ausreichen. - Seit kurzem wird auch der Gesamt-N-Gehalt der Bodenproben unter­
sucht und evtl. bereits eine Düngung mit 100-200 kg N/ha empfohlen. - Der B-Gehalt ist eben­
falls berücksichtigt. Die Grenzzahlen für heißwasserlösliches B liegen für leichte, sandige Bö­
den zwischen 0,80 und 1,20 ppm und für schwere Lehme oder lehmige Tone zwischen 1 und 4 
ppm. Bei W�rten darüber sind B-überdüngungsschäden, darunter Mangel zu erwarten. -
Die Untersuchungen erstreckten sich weiter auf Mn, Cu und Zn. Die Cu-Gehalte liegen häufig 
hoch, vielleicht sogar zu hoch. 0. Siegel (Speyer) 
CosMo, I., CA10, A. et LJUNI, C. S. 
Bases scientifiques des systemes de taille et de conduite haute de la vigne 
Bull. OIV 42, 5-17 (1969) 
*Hochkultur*
Apres avoir fait un historique des divers modes de conduite et de taille rencontres en Italie, 
en remontant jusqu'a l' Antiquite, les Auteurs essaient d'en preciser les fondements scienti­
fiques en examinant !es differents facteurs qui !es influencent. - Dans !es zones temperees­
humides les vignes conduites avec un tronc eleve ont une meilleure exposition du feuillage, 
moins de risques de gelee, de mildiou et de pourriture grise. Dans !es memes milieux, les sols 
fertiles sont favorables aux formes hautes a souches puissantes portant chacune une charge 
elevee (taille il long bois). Ce sont les cepages vigoureux qui se pretent le mieux il la conduite 
haute. Lorsque certaines conditions naturelles sont defavorables il l'etablissement de vignes 
hautes on peut y remedier par l'irrigation et la fertilisation. - En conclusion, !es auteurs 
signalent que les formes hautes et etalees impliquent des charges de bourgeons par unite de 
surface plus grandes, ce qui se traduit par un rendement plus eleve, sans pour cela que la 
qualite du vin obtenu soit insuffisante, tout au moins si l'on sait rester dans certaines limites. 
D. Boubals (Montpellier) 
FEKETE, Z., KABAR, Z. and ToTH, A. 
Possible use of peat treated with ammonia in viticulture · Verwendungsmöglichkei­
ten für Ammoniak-behandelten Torf im Weinbau (ung. m. russ. u. engl. Zus.) 
Publ. Acad. Horti- Viticult. (Budapest) 5 (2), 33-39 (1968) 
Kertesz. es Szölesz. Föisk., Budapest, Ungarn 
*Düngung* mit *Humus* und *N*
Torf wurde mit flüssigem Ammoniak gemischt und 2 Monate gelagert, wobei sich Harnstoff 
bildete. Mit dem so behandelten Torf wurden an Welschriesling auf Teleki 5 C Düngeversuche 
vorgenommen, wobei gegenüber der Vergleichsparzelle (mit unbehandeltem Torf + P + K) ge­
sichert höhere Erträge erzielt wurden, während die Variante Torf + NPK ungefähr gleiche 
Wirkung hatte. - Bei einem weiteren Versuch erhielt eine Parzellengruppe mit Ammoniak 
behandelten Torf + P + K (0,7-5 kg/m'), die andere zusätzlich noch die der Ammoniakbehand­
lung entsprechende Menge an mineralischem N. Die bisherigen Ergebnisse ließen keine ge­
sicherten Differenzen erkennen. Verff. nehmen an, daß der nur oberflächlich ausgebrachte Torf 
in trockenen Jahren das Niederschlagswasser zu stark bindet. J. Eifert (Budapest) 
GROMAKOVSKII, I. K. 
Defoliation der Edelreis-Schnittgärten (russ.) 
Vinodel. i Vinogradar. SSSR (Moskau) 7, 28-31 (1968) 
*Laubarbeit*, *Schnittgarten* *Reis*
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In der Moldau können Edelreiser im Herbst wegen früher Fröste erst geschnitten werden, 
wenn die ersten Fröste das Laub der Schnittreben vernichten. Hierbei kann gleichzeitig aber 
auch ein sehr großer Teil der Knospen zerstört werden, was sich durch frühzeitige Defoliation 
der Schnittreben verhindern läßt. Dies wurde bei Versuchen an Rheinriesling auf Kober 5 BB 
durch Spritzen mit Magnesiumchlorat erreicht. Bei Verwendung einer 1-1,5'/o Lösung verloren 
die Reben ihre Blätter nach 16-20 d, bei Verwendung einer 2-2,5'/o Lösung schon n:ich 8-12 d. 
V. Kraus (Lednice n:i Morave) 
HERRERA, E. J. y C1NTA, w. 
Poda de la vid · La taille de la vigne (span.) 
Circ. 23, Inst. Nacl. Teen. Agropecuar., Centr. Reg. Andino (Argentinien), 19 S. (1968J 
*Schnitt*, *Übersichtsbericht*
Les auteurs argentins de la circulaire, editee par l'INTA, rappeller:t tout d'abord clairement 
!es principes classiques sur lesquels est basee Ja taille de Ja vigne: les buts de Ja taille, !es 
types de taille, !es differents types de bourgeons et leur fertilite, !es principes generaux et 
!es epoques de Ja taille, les elements de la taille et leur situation, Ja charge et sa determination, 
l'execution des coupes. Ensuite, gräce a des schemas simples et precis, ils demontrent Ja 
taille de formation et de fructification utilisee dans les pergolas et dans les vignes conduites en 
contre-espalier et taillees en Guyot double. Le cas des pergolas, p::iur lequel !es viticulteurs 
argentins sont depuis longtemps passes maltres, est particulierement bien explique. 
D. Boubals (Montpellier) 
HIDALGO, L. 
Contribution a l'etude de la densite radiculaire de la vigne · Beitrag zur Untersu­
chung über die Wurzeldichte bei der Rebe (franz. m. engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 185-192 (1968) 
Centre Ampelogr. Viticult. (INIA), Madrid, Spanien 
Einfluß des *Standraum*es auf das *Wurzel**wachstum* 
Bei 4 verschiedenen quadratischen Pflanzweiten (2,25; 4,00; 6,25; 9,00 m'/Rebe) werden an 
Tempranillo auf Richter 99 die Wurzelmengen in kg/Rebe und in kg/m' bestimmt. Die Prüfung 
des Einflusses der Pflanzdichte führte zu einer positiven linearen Abhängigkeit der Wurzel­
menge/m' und zu einer negativen quadratischen Abhängigkeit der Wurzelmasse/Rebe. Zwischen 
den 4 Standweiten, die in einem Blockversuch mit 4 Wiederholungen getestet wurden, bestan­
den größtenteils gesicherte bis gut gesicherte Unterschiede in der Wurzelmasse/Rebe und je m'. 
E. Sievers (Geisenheim) 
KUBECKA, D. 
Influence of varieties and vine training on the frostresistance of buds · Einfluß der 
Sorte und der Erziehung auf die Frostresistenz von Rebknospen (tschech. m. engl. 
Zus.) 
Pol'nohospodarstvo 14, 600-606 (1968) 
Vyskumny üstav Vinohradn. Vinarsky, Bratislava, CSSR 
Einfluß von *Erziehung* und *Sorte* auf *Frost**resistenz* 
Auf Sandböden in der Südslowakei wurde eine Versuchspflanzung von 9 Rebsorten bei 3 ver­
schiedenen Erziehungsarten angelegt. In den Wintern 1965/66 und 1966/67 sank die Temperatur 
in Bodennähe bis auf -25° C. Die stärksten Frostschäden wurden bei Pfahlerziehung beob­
achtet (56°/o der Knospen), die geringsten in der Weitraumanlage (21'/o der Knospen). Von den ge­
prüften Sorten waren am widerstandsfähigsten Rheinriesling, Welschriesling, Gutedel, weniger 
Weißburgunder und Sankt Laurent, und am frostempfindlichsten waren Bouvierrebe, Silvaner, 
Müller-Thurgau und Tausendgut. Die Frostschäden wurden begünstigt durch die großen Tem­
peraturunterschiede zwischen der bodennahen und der höher liegenden Luftschicht sowie 
durch niedrigen Nährstoffgehalt der Sandböden (7,1 mg/100 g P,05 und 10,7 mg/100 g K20). 
V. Kraus (Lednice na Morave> 
KuBECKA, D. 
L'influence exercee par l'espacement sur le systeme radiculaire de la vigne · Der 
Einfluß des Pflanzabstandes auf das Wurzelsystem der Rebe (franz. m. engl., dt., 
span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 193-200 (1968) 
Inst. Rech. Viti-Vinic., Bratislava, CSSR 
Einfluß des *Standraum*es auf das *Wurzel**wachstum* 
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In einer 10 Jahre alten Welschriesling-Anlage wurde die Wurzelmasse analysiert. Für 3 ver­
schiedene Reihenabstände, (I) 1,30 m (Pfahlerziehung), (II) 1,70 m (Drahtrahmen), (III) 2,80 m 
(Lenz Moser) wurden bei einheitlicher Pflanzweite von 1,10 m die W�rzeln a) nach ihrer Stärke 
<< 0,4; 0,4-1; 1-2; 2-3; > 3 mm) und b) nach der Bodentiefe (20-40. 40-60 und 60-80 cm) er­
faßt. In 20�0 cm befand sich stets die Hauptwurzelmasse. Zwischen den 3 Varianten bestanden 
hinsichtlich der verschiedenen Wurzelstärken und Bodentiefen z. T. größere Unterschiede, nicht 
jedoch bei der Gesamtwurzelmasse. Bei II lagen Flächenertrag, Zahl der Triebe/m' und Zahl 
der Trauben/Trieb am höchsten, die Mostqualität war am besten oei I, der höchste Ertrag/ 
Rebe wurde bei III erzielt. E. Sievers (Geisenheim) 
LECOMTE, M. et GooEAux, J. 
Quelques aspects des relations entre la vigueur, la fertilite et la productivite chez la 
vigne, en culture sous verre · Beziehungen zwischen der Wüchsigkeit, der Frucht­
barkeit und der Produktivität der Rebe bei Kulturen unter Glas (franz. m. engl., 
dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 161-168 (1968) 
Sta. Prov. Rech. Agric. Viticloe de la Hulpe, Belgien 
*Sproß**wachstum* und *Ertrag*
Verff. untersuchten Wechselbeziehungen zwischen Wüchsigkeit, geir.essen am Holzertrag, und 
Fruchtbarkeit (Traubenertrag) an Reben im temperierten Gewächshaus, im kalten Block sowie 
im Gewächshaus in Nährlösungen und im Freiland, wobei eine positive Korrelation festge­
stellt werden konnte. Diese Korrelation variiert je nach den Ernährungsbedingungen, ist aber 
stets nachzuweisen. Eine ähnliche, wenn auch nicht so deutlich ausgeprägte Korrelation wurde 
zwischen Wüchsigkeit und Traubenertrag/Trieb beobachtet. G. Mayer (Klosterneuburg) 
LEYVRAZ, H. et SIMON, J. L. 
Relation entre le poids de la recolte et la qualite du moiit chez le Gamay · Das Ver­
hältnis zwischen Mengenertrag und Mostqualität bei der Sorte Gamay (franz. m. 
engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 169-174 (1968) 
Sta. Fed. Essais Agric., Lausanne, Schweiz 
*Mostqualität*, *Ertrag*
In einem 1956 mit Gamay, Sei. Caudoz, auf 3309 C angelegten Weinberg wurde der Einfluß der 
Beschränkung der Traubenzahl/Rebe untersucht. Bei den Varianten mit den in jedem Jahr 
von 1958-1966 belassenen 4, 8, 12, 16 oder 20 Trauben/Rebe wurden Traubenertrag, Mostqualität, 
Mostmenge, Zucker-, Alkohol- und Gesamtsäuregehalt sowie der Reifeindex ('Oe X 10/Gesamt­
säure) ermittelt. Aufgrund dieser Resultate wird gefolgert, daß unter den gegebenen Bedin­
gungen die Zahl der Trauben/Rebe auf 9 beschränkt werden muß, wenn eine Mostqualität von 
ca. 80' Oe bzw. 10' Alkohol erreicht werden soll. E. Sievers (Geisenheim) 
Lov1c, R., Z0Rz1c, M. and BRIZA, K. 
Effect of different fertilizers on the development of the root system in the major 
vine rootstocks · Einfluß verschiedener Düngemittel auf die Entwicklung des Wur­
zelsystems bei wichtigeren Rebunterlagen 
Savrem. Poljopriv. (Novi Sad) 16, 929-947 (1968) 
Poljopriv. Fak., Beograd, Jugoslawien 
*Unterlage*n*steckling*e, *Adventivwurzel**wachstum* nach verschiedener *Dün­
gung*
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Stecklinge 12 verschiedener Unterlagen, die in rigolten Boden gepflanzt wurden, reagierten 
auf unterschiedliche NPK-Düngung mit sehr unterschiedlichem Wurzelwachstum. Bei steigen­
der N-Düngung nahm die Zahl und Länge der wurzeln ab, während nach höheren P- und K­
Gaben keine oder nur ein geringe Verminderung des Wurzelwachstums beobachtet wurde. 
L. Avramov (Belgrad) 
MoToc, M. 
Une methode d'estimation de la norme d'irrigation pour la vigne · Ein Schätzungs­
verfahren für die Bewässerungsnorm bei der Rebe (franz. m. engl., dt., span. u. russ. 
Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 213-221 (1968) 
*Bewässerung* 
Verf. versucht, mit Hilfe von Korrelationen zusammenhänge festzustellen zwischen den Er­
trägen und Niederschlägen sowie den Temperaturen andererseits. Für die von Mai bis Au­
gust gefallenen Niederschläge werden für mehrere Sorten und Weinbergslagen Wasserverwer­
tungskoeffizienten errechnet, die mit den hydrothermischen Kennziffern korrelieren. über die 
optimalen hydrothermischen Kennziffern werden die nötigen sowie die fehlenden Wassermen­
gen berechnet. Letztere werden mit den tatsächlich verabreichten Wassergaben verglichen, 
wobei sich eine hohe Korrelation (r - 0,73) ergab. E. Sievers (Geisenheim) 
PoMOHACI, N. 
L'etude du regime d'irrigation et de fertilisation des cepages pour raisins de table 
dans la zone du sol brun-roux de foret · Eine Untersuchung über den Einfluß von 
Bewässerung und Düngung auf Tafeltraubensorten in der Zone des rotbraunen 
Waldbodens (franz. m. engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 237-250 (1968) 
Inst. Agron. ,,Nicolae Bälcescu", Bukarest, Rumänien 
Wirkung von *Düngung* *Beregnung* *Bewässerung* auf *Boden* und *Tafeltrau­
be* 
Verf. untersucht die Wirkung unterschiedlicher Bewässerung und Düngung auf Bodenfeuchte, 
Stabilität der Bodenkrümel, Nährstoffgehalt des Bodens, Wurzelwachstum, Knospenaustrieb, 
Verlauf der Vegetationsphasen, Gehalt an reduzierbarem Zucker und an Stärke, Wasserver­
brauch (von Austrieb-Traubenreife und von Reife-Holzreife) sowie Frostresistenz. zum 
Einsatz des Betriebsmittels Wasser folgt eine Rentabilitätsrechnung. Der größte Nutzen wurde 
bei 50 kg N, 75 kg P205 , 50 kg K20/ha und einem Wassergehalt des Bodens durch 2 Beregnun­
gen > 6S'io der Feldkapazität, erzielt. E. Sievers (Geisenheim· 
STALDER, L. 
Die gegenwärtige Situation auf dem Herbizidsektor im schweizerischen Weinbau 
Schweiz. Z. Obst- u. Weinbau 105, 136-141 (1969) 
Eidgen. FA f. Obst- Wein- Gartenbau, Wädenswil, Schweiz 
*Herbizid*-*Toxicität* 
Verf. berichtet von Schäden dureh verschiedene Herbizide im Weinbau der Schweiz. Nach An­
wendung der granulierten Herbizide Shell Prefix (Chlorthiamid) und Casoron G (Dichlobenil) 
bei völliger Vegetationsruhe wurden im Frühjahr 1968 in der Westschweiz Welkeerscheinungen 
an den bodennahen Trieben mit anschließendem Verfärben und Absterben der Jungtriebe be­
obachtet. Das Schadbild war zunächst nicht von Frosteinwirkung zu unterscheiden. Es konn­
ten jedoch später Beziehungen zwischen der bodennahen Erziehung der Reben, den Witterungs­
bedingungen und den physikalischen Eigenschaften der Wirkstoffe ,rnfgedeckt werden. wegen 
dieser Schäden zog der Hersteller Casoron G zurück. Für Shell Prefix wurde vom Herstel­
ler die Anwendungsvorschrift geändert. - Bei Anwendung von reinen Wuchsstoff-Präparaten 
während der Vegetation traten Schäden an Trauben durch ungleichmäßiges Abreifen oder 
Nichtreifen der Traubenspitzen auf; am stärksten wurde die Sorte Blauburgunder betroffen. 
Nach Behandlung mit Mischpräparaten (Wuchsstoffe + Residualherbizide) wurden nur verein­
zelt Schadfälle bekannt, wobei noch nicht feststeht, ob wegen der besseren Verträglichkeit 
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der Mittel für die Rebe oder wegen des aus preislichen Gründen geringeren Einsatzes. Die Zu­
lassung der reinen Wuchsstoff-Herbizide auf der Basis CMPP + 2,4,5-T wurde für den Weinbau 
zurückgezogen. W. R. Schäufele (Göttingen) 
ZILAI, J. 
L'action de Ia protection du lieu de greffage sur Ie taux de soudure en cas de gref­
fage sur table · Die Wirkung von Schutzmaßnahmen der Veredlungsstelle auf die 
Anwuchsrate handveredelter Pfropfreben (ung. m. russ. u. engl. Zus.) 
Publ. Acad. Horti- Viticult. (Budapest) 5 (1), 139-146 (1968) 
Inst. f. Weinbau, Hochsch. f. Garten- u. Weinbau, Budapest, Ungarn 
*Pfropfung* *Gerät*
verf. verwendete zum Schutze der Veredlungsstelle unmittelbar nach dem veredeln PVC­
Röhrchen, Gummibänder oder Papier-Klebestreifen. Nach dem Vortreiben wurden die Ver­
edlungen paraffiniert und ohne Erdkämme eingeschult. Auch wurden handveredelte mit ma­
schinell veredelten Reben verglichen. (Paarweiser Vergleich; die GD-Werte sind nicht angege­
ben, nur die P-Signifikanzschwelle.) - Verf. beurteilt die Gummibänder als am zweckmäßig­
sten. Mit den PVC-Röhrchen konnten zwar bessere Resultate erzielt werden, der hohen Ent­
fernungskosten wegen aber empfiehlt er sie für die Praxis nicht. Der Papier-Klebestreifen ent­
sprach den Anforderungen nicht, da er vermutlich toxisch wirkt. J. Eifert (Budapest) 
F. BODEN 
AKOPYAN, E. A. and NAzARYAN, S. E. 
Variations in microbiological processes of semidesert soils of young vineyards in the 
Armenian SSR, connected with the regime of mineral nutrition · Veränderungen 
der mikrobiologischen Vorgänge in jungen Rebanlagen auf Halbwüstenböden der 
armenischen SSR, in Abhängigkeit von der mineralischen Düngung (russ. m. armen. 
Zus.) 
Biol. Zh. Armenii (Erevan) 22, 79-85 1969) 
Wirkung der *Düngung* auf die *Bodenflora* 
Stark steiniger Halbwüstenboden (Kir) geringer Mächtigkeit, arm an Humus und Nährstoffen 
(außer K), unversalzt und mit pH 7,3-7,7 wurde mit Mschali-Reben in Kultur genommen. Vor 
der Bewässerung erfolgte eine tiefe Furchendüngung (7 Varianten rr.it Stallmist, N, P, K). Die 
Untersuchung des Bodens im 2. Jahr in 0-30 cm Tiefe ergab, daß die Kontrolle die wenigsten 
Mikroben enthielt, allerdings relativ viel ammonifizierende Bakterien und Actinomyceten (An­
gaben in Tausend/! g trockenen Boden): Mikroben insgesamt (4390), Pilze (32,58), ammonifizieren­
de Bakterien (2509), Clostridium pasteuranum (anaerober N-Binder [44]), denitrifizierende Bakte­
rien (129), Actinomyceten (2237,5), aerobe Zellulose-Spalter (96,37), nitrifizierende Bakterien (112,9). 
Durch Düngung, besonders durch Stallmist und zusätzliche Gabe einzelner Mineralien (vor 
allem N und P), ließ sich die Mikrobenzahl teilweise erheblich steigern. Für die einzelnen 
Mikrobengruppen (Reihenfolge wie oben) wurden dabei folgende Maximalwerte bei den Dün­
gungsvarianten erreicht: 8440 - 73,01 - 4742,8 - 481 - 510 -4268,3 - 443,3 - 355,9. Analog günstige 
Wirkung hatte die Düngung auf das Vermögen des Bodens zur Nitrifikation und Ammonifika­
tion sowie auf die Rebe (Trieblänge, -dicke, Holzreife, Trockensubstanz und Kohlenhydrate 
im Blatt, Ertragsbeginn, Fruchtqualität). Im 3. Jahr war - außer bei Pilzen - eine weitere 
deutliche Stimulation der Mikrobenzahl feststellbar, besonders für Azotobakter. 
W. Schuricht (Jena) 
G. ZÜCHTUNG
BECKER, H. und ScHUMANN, F. 
Ober den Befall verschiedener Rebsorten (Vitis) durch Phomopsis viticola Sacc. 
Wein-Wiss. 24, 165-171 (1969) 
Inst. Rebenzücht. Rebenveredl., Hess. LFA f .Wein- Obst- Gartenbau, Geisenheim 
*Resistenz* von *Vitis* gegen *Schwarzfleckenkrankheit*
Verff. berichten über das Auftreten von Phomopsis viticola Sacc. an Reben verschiedener Her­
künfte. Unter 32 herkömmlichen Sorten, 36 V. vinifera-Kreuzungen. 15 Kreuzungen mit Erb-
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gut von amerikanischen Wildreben und 8 Reben der Vitis vinifera var. silvestris Gmel. am 
natürlichen Standort im Oberrheintal fand sich keine Resistenz gegen die Schwarzflecken­
krankheit. H. Halin (Geilwei!erhof) 
CoNSTANTINEscu, Gtt. and NEGREANU, E. 
Effect of genitors on the functional variation of vine flowers · Einfluß des männli­
chen Elters auf die Variation der Blütenfunktion bei der Rebe (rumän. m. franz. 
u. engl. Zus.)
An. Inst. Cercet. Viticult. Vinific. (Bukarest) 1, 117-139 (1968)
*Genetik*, *Kreuzung*, *Blütenbiologie*
Die Untersuchung von 6000, aus 250 verschiedenen Kreuzungskombinationen stammenden 
Sämlingen ergab, daß die Geschlechtsvererbung in der Fi-Generation vom O Elter abhängt. 
Hat die Mutterpflanze �. aber funktionell 'i' Blüten, so haben '/• ihrer Nachkommen normal 
� und 1/, funktionell 'i' oder O Büten. Trägt die Mutterpflanze jedoch funktionell � Blüten, 
so haben '/• ihrer Nachkommen normale � und '/• funktionell 'i' oder O Blüten. - In manchen 
Kombinationen herrschten die funktionell 'i' oder o Blüten vor, und zwar vor allem dann, wenn 
interspezifische Hybriden mit funktionell 'i' oder o Blüten herangezogen wurden. 
L. A vramov (Belgrad) 
GALET, P. 
Precis d'ampelographie pratique · Grundriß der praktischen Amelographie 
Impr. Dehan, Montpellier, 2. Aufl. 230 S. (1968) 
Ecole Natl. Sup. Agron Montpellier, Frankreich 
*Ampelographie*, *Monographie*
Einleitend zu diesem Werk, das sich an alle an Reben interessierten Kreise wendet, werden 
Methoden zur Beschreibung und Klassifizierung der Reben besprochen. Nach der Abhandlung 
der Grundlagen der Ampelographie folgt die Beschreibung der ampelographisch wichtigen 
Organe und ihrer Eigenschaften. In den folgenden Kapiteln werden diese Merkmale in ver­
schiedener Weise zur Klassifizierung benutzt. Die einzelnen Kapitel bringen die Beschreibung 
von 9 amer.ikanischen Wildreben, 27 Unterlagssorten, 29 Direktträgern, 47 Keltertrauben- und 
19 Tafeltraubensorten. Für jede Sorte ist eine Zeichnung eines Blattes beigegeben. Die 
Haupteigenschaften der Sorten und ihre Verbreitung werden mitgeteilt. 
GEORGIEV, Z. 
Knospenvariation bei der Sorte Tscherwen Misket (bulg.) 
Lozarstvo i Vinar. (Sofia) 17 (8), 27-30 (1968) 
*Züchtung*, *Mutation* bei *Keltertraube*
E. Wagner (Geilweilerhof) 
Reiser eines Tscherwen Misket-Ausläufers, der 1961 an einigen Trieben rote, an einem anderen 
weiße Trauben trug, wurden auf Monticola gepfropft. Die 1965-1967 vorgenommenen Unter­
suchungen ergaben zwischen der weißen und roten Variante .keine wesentlichen Unterschiede 
in einigen wichtigen Eigenschaften; die weiße Variante zeigte gute und gleichmäßige Frucht­
barkeit und Trauben und Beeren mittlerer Größe; die Beeren enthielten durchschnittlich um 
1-1,3'/o mehr Zucker und wenig Gesamtsäure und ergaben qualitativ hochwertige Weine mit 
spezifischem Muskataroma. L. Avramov (Belgrad) 
PocosYAN, S. A. und MELKONYAN, M. V. 
Vber die Auswahl der Ausgangsformen in der Rebenzüchtung auf hohen Zucker­
gehalt (russ.) 
Vinodel. i Vinogradar. SSSR (Moskau) 8, 20-24 (1968) 
Nauchno-Issled Inst. Vinodel. Vinogradar. Plodovod. MSKh Arm. SSR, Erevan, 
UdSSR 
*Kreuzung*s*züchtung*, *Mostqualität*
Von 3000, aus 55 Kreuzungskombinationen gewonnenen Sämlingen stammten die meisten mit ho­
her Mostqualität - 26-30'/, oder noch mehr Zuckergehalt - aus der Kreuzung zweier Eltern 
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mit ebenfalls hoher Mostqualität und von geographisch weit auseinander liegenden Standorten. 
Die bezüglich des Zuckergehaltes eine Heterosiswirkung zeigenden Sämlinge erbten von einem 
Elter die am Anfang der Reife, vom anderen Alter die gegen Ende c!er Reife erfolgende inten-
sive Zuckeranreicherung. J. Csizmazia (Budapest) 
PoNGRAcz, D. P. 
The identification of dormant grape rootstock cultivars · Die Identifizierung von Un­
terlagsrebsorten im Ruhestadium 
S. Afr. J. Agricult. Sei. (Pretoria) 11, 655-672 (1968)
Viticult. Oenol. Res. Inst., Stellenbosch, S. Afrika
*Ampelographie* der *Unterlage*n
verf. gibt eine systematische, ausführliche Beschreibung äußerer und innerer Merkmale von 23 
unterlagsrebsorten, die sich im Ruhestadium befinden. Es handelt sich um folgende Unter­
lagsrebsorten: Jacquez, De waal, 101-14 MG, 3306 C, Riparia Gloire de Montpellier, Richter 99, 
Richter 57, Richter 110, Rupestris du Lot, Sehabort I, Sehabort II, Le Roux du Lot, Metallica, 
1202 C, Ganzin 1, Ganzin 2, 143 B, 333 E. M., 420 A MG, Teleki (wahrscheinlich Kober 5 BB), 
1613 C, Salt Creek, Dogridge. An äußeren Merkmalen beschreibt er: Zeitpunkt des Laubfalles, 
Vorhandensein von Traubenresten, Wüchsigkeit der Rebstöcke, Wuchsform, Geiztriebbildung, 
Farbe der ausgereiften Triebe nach dem Laubfall, Dicke der Nodien, Länge und Dick� der 
Ranken, Oberflächenbeschaffenheit der Internodien, Form und Größe der ruhenden Knospen 
und die Wuchsform des einjährigen Wurzelsystems. - An inneren Merkmalen beschreibt er: 
Form des Triebquerschnittes, Größe des Markes, Dicke und Form des Diaphragmas und Härte 
des Holzes. Die 23 Unterlagsrebsorten sind mit einem Teil der Merkmale in einer Tabelle über­
sichtlich dargestellt. K. Geiger (Haßloch) 
H. PHYTOPATHOLOGIE
BEETZ, K. J. 
Zum Problem der Bodentrauben im modernen Weinbau 
Dt. Weinbau 24, 263-268 (1969) 
*�tiellähme* *Stielfäule* *Botrytis*, Bodentrauben
In den beiden letzten überdurchschnittlich niederschlagsreichen Jahren ist ein verstärktes Auf­
treten von Bodentrauben beobachtet worden, die die Lesearbeiter. erschwerten und Ertrag 
und Qualität minderten. Die Sorten sind offensichtlich verschieden anfällig, Riesling z. B. mehr 
als Silvaner; bei Burgundersorten treten kaum Bodentrauben auf. Traminer, Gutedel, Müller­
Thurgau und andere Traubensorten liegen zwischen diesen Extremen. Das verstärkte Auftre­
ten gegenüber früher darf nicht überschätzt werden, weil die höheren Erträge zwangsläufig 
auch mehr Bodentrauben nach sich ziehen. Als Ursache ist neben der physiologisch bedingten 
Stiellähme vor allem die Stielfäule (Botrytisbefall) anzusehen. Die Ursache der Sortenunter­
schiede werden am Beispiel Riesling und Müller-Thurgau erklärt. Bei Riesling (kompakte 
Trauben) setzt der Stielbefall frühzeitig ein, auch ohne Beerenfäule. Bei Müller-Thurgau (lok­
kerbeerige Trauben) geht der Befall der Stiele hauptsächlich von der Beerenfäule aus. Daher 
treten die Bodentrauben spät und in geringerer Zahl auf. Spritzversuche mit organischen 
Fungiziden zeigten, daß mit verringertem Botrytisbefall auch die Menge der Bodentrauben 
in 0/o der Gesamternte deutlich verringert ist. Der wirkungsvollste Zeitpunkt der Botrytis­
bekämpfung richtet sich nach der Kompaktheit der Trauben. Bodentrauben können auch durch 
Kulturmaßnahmen verhindert werden. F. Go!lmick 
BEETZ, K. J. und KRADEL, J. 
Mehrjährige Erfahrungen mit den organischen Fungiziden Polyram-Combi und 
Basfungin 
Dt. Weinbau 24, 417-422 (1969) 
*Fungizid* gegen *Plasmopara * *Pseudopeziza * *Sch warzfleckenkrankhei t*
Im In- und Ausland wurden Polyram-Combi und Basfungin jahrelang geprüft und ihre Wir­
kung gegen Peronospora, Roten Brenner und Schwarzfleckenkrankheit in etwa gleich gefun­
den. Gegen Botrytis in jeder Form hat sich Basfungin gut bewährt. Bei starkem Infektions­
druck und ungünstiger Witterung sollte dieses Präparat bereits von der Spritzung in die abge-
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hende Blüte an eingesetzt werden. Die Spritzintervalle sollen dabei nicht mehr als 8-10 d be­
tragen. Der Botrytis-Effekt klingt bei normaler Witterung nach ca. 2-3 Wochen ab. Bei Be­
kämpfung der Traubenbotrytis müssen die Spritzungen bis Ende August durchgehalten wer­
den. Bei gleicher Wirkstoffmenge pro Flächeneinheit kann sowohl gespritzt als auch gesprüht 
werden. Wichtig für einen guten Effekt ist eine unbedingt gleichmäßige Applikation. 
T. Becker (Deidesheim) 
BRENDEL, G. 
Untersuchungen über eine durch Coryneum microstictum Berk. et Br. hervorgeru­
fene Fleckenbildung an Rebruten 
Weinberg u. Keller 16, 143-148 (1969) 
Inst. Rebenkrankh., BBA f. Land- u. Forstwirtsch., Bernkastel-Kues 
Coryneum-*Biologie*, *Pilz**krankhei t* 
Es wird über das verstärkte Auftreten einer bisher bei Reben unbedeutenden, durch C. mi­
crosticum Berk. et Br. hervorgerufenen Krankheit an Rebtrieben in der Pfalz und an der 
Obermosel berichtet. Der Pilz wird eingehend beschrieben und konnte auch auf künstlichem 
Nährboden kultiviert werden. H. Hahn (Geilweilerhof) 
BRÜCKBAUER, H. 
Beobachtungen über die Reaktion der Rebe nach Anwendung des Bodenentseu­
chungsmittel Shell D-D 
Weinberg u. Keller 16, 65-70 (1969) 
LLFA f. Wein- Gartenbau, Neustadt/Wstr. 
*Nematoden* *Pflanzenschutz*, *Rebe*n*wachstum* 
Eine stark reisigkranke Anlage mit Müller-Thurgau auf 5 BB und Spätburgunder auf 3309 C 
in lehmigem Schieferboden an der Lahn wurde 1965 mit dem Nematizid Shell DD behandelt. 
Von der Gesamtaufwandmenge (120 cm·1/m') wurden GO cm' in den etwa 75 cm tiefen Rigolgra­
ben und 60 cm' in die Oberschicht (etwa 20 cm tief) injiziert. Be�eits 1967 waren deutliche 
Wuchsunterschiede zwischen behandelten und unbehandelten Parzel!en zu sehen. Holzproduk­
tion und Beerenertrag waren auf den entseuchten Flächen erheblich höher als auf den nicht 
entseuchten. Diese Unterschiede waren nicht nur durch die Verminderung der pflanzenschä­
digenden Nematoden bedingt, sondern auch durch eine wachstumsfördernde Wirkung des DD. 
B. Weischer (Münster) 
DALMASSO, A. 
Methodes de lutte contre un nematode vecteur du Court-noue de Ia vigne 
Phytoma (Paris) 21 (204), 20-23 (1969) 
Sta. Rech. Nematodes d'Antibes (INRA), Frankreich 
*Nematoden*, *Pflanzenschutz* 
L'Auteur rappelle tout d'abord les caracteres morphologiques du Nematode Xiphinema index, 
vecteur du virus du court-noue de la vigne. On en trouve en general moins de 10 pour 100 g de 
terre mais lorsqu'on n'en trouve pas a l'analyse on ne peut assurer absolument qu'il est ab­
sent. Apres arrachage des vignes la population de Xiphinema diminue. - L'Auteur consid,':,re 
qu'en dehors de toute desinfection du so! il faut laisser Je so! se reposer 6 a 7 ans entre deux 
vignes. Si entre temps on cultive une luzerne il est conseille de Ja detruire deux ans avant 
Ja replantation de Ja vigne pour eviter Ja pullulation des nematodes nuisibles a la vigne. -
II est indique de maniere tres precise les modalites de prelevement des echantillons de terre 
en vue de Ja recherche des Xiphinema index. - Enfin, dans un tableau synoptique sont indi­
quees les mesures a prendre avant une plantation de vigne, en part!culier en ce qui concerne 
l'emploi de produits nematicides et !es doses a mettre en oeuvre. D. Boubals (Montpellier) 
G1ANNOTn, J., CAuDwELL, A., VAGO, C. et DuTHOJT, J.-L. 
Isolement et purification de micro-organismes de type mycoplasme a partir de vigne 
atteintes de Flavescence doree · Isolierung und Reinigung -von Mikro-Organismen 
des Typ Mycoplasma aus Flavescence doree-kranken Reben 
c. R. Hebd. Seances Acad. Sei. (Paris) 268, 845-847 (1969)
Sta. Rech. Cytopathol. (INRA), Saint-Christo!, Frankreich
•Flavescence doree*, *Virus*-*Systematik*
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vurch geeignete Methoden der Isolierung und Reinigung konnten im Phloemgewebe Fla­
vescence doree-(FD-)kranker Reben Mikro-Organismen vom Typ eines Mycoplasmas nachge­
wiesen werden. Nach Zerkleinerung der Gewebe in 12°/,iger Saccharose-Lösung und anschlie­
ßender Differential-Zentrifugation wurden im Elektronenmikroskop Partikel in Größen zwi­
schen 50 und 500 nm sichtbar gemacht. Sie waren kugel-, faden- oder kettenförmig oder setzten 
sich aus allen diesen Formen zusammen. In gesunden Reben wurden diese Gebilde nicht ge­
funden. - Diese Entdeckung veranlaßt die Autoren, die FD der Rebe den Gelbsucht (yellows-) 
Krankheiten zuzuordnen, da sie Mycoplasma auch aus stolburkranken Tomaten oder Weißklee 
mit Blütenvergrünung isoliert hatten. 
KuNDERT, J. 
Erfahrungen mit der Rotbrennerbekämpfung 1968 
Schweiz. Z. Obst- u. Weinbau 105, 128-133 (1969) 
Eidgenöss. FA f. Obst- Wein- Gartenbau, Wädenswil, Schweiz 
*Pseudopeziza*, *Pflanzenschutz*, *Österreich* *Schweiz*
M. Rüde! (Neustadt) 
Im Gegensatz zu den Erfahrungen der letzten Jahre in den deutschen Weinbaugebieten scheint 
der Rote Brenner in der Schweiz und auch in Österreich noch eine bedeutende wirtschaftliche 
Rolle zu spielen. Es werden deshalb als Ergebnis langjähriger Versuche eingehende Ratschläge 
für die Bekämpfung der Krankheit gegeben. Es wird insbesondere empfohlen, nach Möglich­
keit Cu-freie Fungizide zu verwenden. H. Hahn (Geilweilerhof) 
Russ, K. 
Untersuchungen über die Wirkung verschieden hoher Temperaturen auf die Mani­
festation der Diapause des Springwurmwicklers (Sparganothis pilleriana Schiff.) 
(Lepidoptera: Tortricidae) 
Pflanzenschutzber. (Wien) 39, 101-116 (1969) 
Bundesanst. Pflanzensch., Wien, Österreich 
*Wickler*-*Biologie*
untersucht wurde, inwiefern die Entwicklungsphase vom Verlassen der Eigelege bis zur offen­
sichtlich eingetretenen Diapause der Jungraupen durch Temperaturbehandlung beeinflußbar 
ist. Als Parameter für die Intensität der Diapausemanifestation diente die Resistenz gegen 
3 oder 6 Wochen anhaltende Abkühlung auf -4 bis -6' C. Die Manifestation der Eudiapause 
erfolgt schon, sich allmählich verstärkend, zu Beginn der postembryonalen Entwicklung. Die­
ser Vorgang, der offenbar zwangsläufig einsetzt, kann durch hohe Temperaturen beschleunigt 
und durch niedrige positive Temperaturen verzögert werden; sehr tiefe negative Tempera­
turen töten die Tiere ab. Aus den Versuchsergebnissen wird gefolgert, daß die Diapause späte­
stens im Laufe der Embryonalentwicklung induziert wird und daß sie ferner nicht nur für die 
Überwinterung, sondern auch für das überleben hoher Sommertemperaturen von Bedeutung 
ist. G. RiUing (Geilweilerhof) 
STAFFORD, E. M. 
Field tests of acaricides against pacific spider mite on grapevines · Feldversuche mit 
Akariziden gegen die Pazifik-Spinnmilbe an Reben 
J. Econ. Entomol. 61, 1641-1645 (1968)
Dept. Entomol., Univ. Calif., Davis, USA 
Wirksamkeit von *Acarizid*en gegen *Acari*, *Biometrie* 
Da in einigen kalifornischen Weinbau-Gebieten die Spinnmilbe Tetranychus pacificus gegen 
nahezu alle herkömmlichen Acarizide resistent geworden war, wurden ab 1966 in umfangrei­
chen Freilandversuchen 11 neue Bekämpfungsmittel, z. T. im Vergleich mit bisher bekannten, 
auf ihre Wirksamkeit hin überprüft. Dabei erwiesen sich Tranid, Azodrin, Formetanat, Phosa-
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Ion und Dessin als am wirksamsten. Der Beitrag enthält wertvolle Aussagen zur Methodik 
der Versuchsdurchführung, v. a. der Anlage, Auszählung und statistischen Verrechnung. 
G. Schruft (Freiburg) 
STELLWAAG-KITTLER, F. 
Möglichkeiten der Botrytisbekämpfung an Trauben unter Berücksichtigung der 
epidemiologischen Grundlagen 
Weinberg u. Keller 16, 109-134 (1969) 
Inst. Pflanzenkrankh., Hess. LFA f. Wein- Obst- Gartenbau, Geisenheim 
*Botrytis*-Bekämpfung, *Klima*, *Erziehung*, *Pflanzenschutz* 
Es wird ausführlich über die zusammenhänge des Botrytis-Befalles mit dem Entwicklungszu. 
stand der Trauben und den Außenfaktoren berichtet. Sowohl das Großklima wie das Klein­
klima im Traubenbereich spielen eine wesentliche Rolle für das Ausmaß des Befalles. Es wurde 
deshalb untersucht, inwieweit eine indirekte Bekämpfung durch Kulturmaßnahmen möglich 
ist. Eine Erziehungsart, die eine gute Durchlüftung gewährleistet, wirkt im allgemeinen hem­
mend auf den Botrytis-Befall. Unter besonders ungünstigen Außenbedingungen muß man je­
doch die direkte chemische Bekämpfung anwenden. Es werden eine ganze Reihe dafür ge­
eigneter Mittel angegeben. H. Hahn (Geilweilerhof) 
J. TECHNIK 
FRANKEN, H. 
Tanks aus rostfreiem Stahl in der Getränkeindustrie 
Weinblatt 63, 248-255 (1969) 
*Gärbehälter*, *Metall*, *Korrosionsschutz* 
Tanks aus rostfreiem Stahl haben sich als Lager- und Drucktanks in der Getränkeindustrie 
bewährt, wenn alle metallurgischen und konstruktiven Gesichtspunkte des Werkstoffes von 
der Planung beginnend bis hin zur endgültigen Fertigstellung ordnungsgemäß berücksichtigt 
werden. Die materialgerechte Verarbeitung durch den Hersteller ist ebenso wichtig wie die 
sachgemäße kellertechnische Pflege durch den Benutzer derartiger Tanks aus rostfreiem Stahl. 
Die Einflüsse der Kellertechnik, wie schweflige Säure, Kohlensäure, Weinsteinausscheidung, 
Kühlung u. a. werden beschrieben. Selbstverständlich sollte vom Hersteller darauf geachtet 
werden, daß neben einwandfreier Werkstoffwahl alle Innen- und Außenflächen sowie die 
Schweißnähte sachgemäß verarbeitet sind. Wird das alles beachtet, so sind die rostfreien 
Chrom-Nickel-Stähle - wie kaum ein anderer Werkstoff - für die Getränkeindustrie geeignet. 
H. Eschnauer (Ingelheim) 
MoYER, J. C. 
Washing grapes before mechanical harvesting · Das Waschen von Trauben vor der 
mechanischen Ernte 
Amer. J. Enol. Viticult. 19, 266-272 (1968) 
Dept. Food Sei. Techno!., New York State Agricult. Exp. Sta., Geneva, USA 
*Technik*, *Lese* 
Wegen des hohen Schmutzanteils (Insekten, Pflanzenrückstände und Staub) von durchschnitt­
lich 2-47 ppm an Trauben sollten diese vor der Weiterverarbeitung zu Weinen und Säften 
gewaschen werden. Bei handgeernteten Früchten geschieht dies in den weiterverarbeitenden 
Betrieben. Trauben, die maschinell geerntet werden sollen, müssen bereits vorher am Reb­
stock gewaschen werden, weil sonst die Saftverluste durch aufgerissene Beeren erheblich 
wären. Untersuchungen an der New York State University in Geneva haben ergeben, daß 
beim Verdüsen von Wasser mit Pflanzenschutzgeräten der Schmutzanteil um durchschnittlich 
30°/o gesenkt werden kann. Der Wascherfolg ist von der Rebsorte, der Erziehungsart, dem ver­
wendeten Pflanzenschutzgerät und dessen Fahrgeschwindigkeit abhängig. Spritzgeräte mit ge­
eigneter Düsenverteilung die mit einem Druck von 34 atü, einer Fahrgeschwindigkeit von 
4,4 km/h und einem Wasserverbrauch von etwa 1000 1/ha arbeiten, erzielten beispielsweise bei 
Umbrella-Erziehung die besten Erfolge. Pflanzenschutzgeräte, die mit einem Trägerluftstrom 
arbeiten, haben sich dagegen nicht bewährt, weil die Tröpfchen zu klein sind, um die Trauben 
zu säubern. E. Moser (Hohenheim) 
K. BETRIEBSWIRTSCHAFT 
ADAMS, K. 
Die Weitraumanlagen in weinbautechnischer und betriebswirtschaftlicher Sicht 
Wein-Wiss. 24, 120-135 (1969) 
LLFA f. Wein- Gartenbau, Neustadt/Wstr. 
•Erziehung* *Standraum*, *Arbeitsaufwand*
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Betriebswirtschaftliche Untersuchungen verschiedener Erziehungsarten 1962�4 zeigten, daß der 
Arbeitsaufwand der Weitraumanlage im Vergleich zu der Normalerziehung oder Pfahlerzie­
.hung erheblich niedriger liegt. So z. B. bewegt sich der Arbeitsaufwand bei Pfahlerziehung 
in Steillage zwischen 2003-2500 h/ha, bei normaler Dra.htrahmenerziehung in Steillage zwischen 
1300-1600 h/ha, bei derselben Erziehung in Hang- und Flachlage bei 1003 h/ha, bei Weitrauman­
lagen in Hang- und Flachlage bei nur 700 h/ha. - Die Weitraumanlage mit Querjoch und ent­
sprechenden Erziehungsarten erbrachte gegenüber der normalen Drahtanlage in jedem Fall 
die gleiche oder eine bessere Leistung in Menge und Güte. Weiterhin weist Verf. darauf hin, 
daß sich in den letzten Jahren eine deutliche Veränderung der Erziehungsarten in der Weit­
raumkultur abzeichnet. Es folgt eine kurze Beschreibung der einzelnen Erziehungsarten, z. B. 
Kordon-Strecker-Erziehung an Querjoch und Hohlklonenerziehung. Von den Erziehungsarten 
für Spalieranlagen wurde die Bogrebenerziehung, die in letzter Zeit immer mehr Beachtung 
findet, mit den Erziehungsarten am Querjoch und der normalen Drahtanlage verglichen und 
hierbei ein gewisser wirtschaftlicher Vorteil erzielt. F. M. Lotz (Marienthal) 
EISENBARTH, H. J. 
Die Normalerziehung in weinbautechnischer und betriebswirtschaftlicher Sicht 
Wein-Wiss. 24, 111-119 (1969) 
*Erziehung* *Standraum*, * Arbeitsaufwand*
Eine Vielzahl von Faktoren sind bei unseren gebräuchlichen Erziehungsarten zu berücksichti­
gen. Die im Direktzug zu bearbeitende Normalerziehung soll einen Zeilenabstand von 1,4-1,8 m. 
die am Steilhang von 1,3-1,4 m haben. Hierbei ist jeweils der Stockabstand je nach Wüchsig­
keit der Sorte zu berücksichtigen. Zur Assimilation ist eine ausreichende Blattfläche ent­
scheidend, um hohe Erträge ohne Qualitätsverluste zu erreichen. Als Normalerziehungen kom­
men in Frage die Kordonerziehung oder der Anschnitt von Fruchtruten als Strecker, Halb­
bogen und auch offener Rundbogen. weiterhin konnten wesentliche arbeits- und betriebswirt­
schaftliche Fortschritte bei der Normalerziehung in den letzten Jahrzehnten erzielt werden. 
So wurde der Arbeitsaufwand bei Normalerziehung in Direktzuganganlagen auf 900-1000 h/ha 
und bei Pfahlunterstützung am Hang mit über 2000 h/ha durch die Einführung des Draht­
rahmens auf ca. 1500 h/ha gesenkt. Betriebswirtschaftliche Voraussetzungen im Weinbau ha­
ben sich jedoch stark geändert und es erhebt sich in Zukunft die Fr'1ge, ob und unter welchen 
Voraussetzungen eine Verbesserung der Wirtschaftlichkeit durch die Weitraumerziehung mög­
lich ist. F. M. Latz (Marienthall 
KNAPP, P. 
Hubschraubereinsatz im Rheingau aus der Sicht der weinbaulichen Praxis 
Rebe u. Wein 22, 80-86 (1969) 
Weinbauamt Rheingau, Eltville 
*Flugzeug* im *Pflanzenschutz*, *Arbeitswirtschaft*
Obwohl die letzte biologische Bestätigung des Erfolges beim Hubschraubereinsatz im Reben­
schutz noch aussteht, kann das Verfahren bis einschließlich zur 1. Nachblütespritzung als pra­
xisreif bezeichnet werden. organisiert werden die Hubschraubereinsätze durch die örtlichen 
Genossenschaften und die ihnen zugeordneten Spritzausschüsse. Die rund 1.000 ha große, im 
Jahr 1968 gemeldete Fläche verteilt sich auf 4.952 Betriebe. Zum Teil sind es Familienbetriebe, 
die durch die Vermarktung über die Flasche arbeitswirtschaftlich ausgelastet sind und dadurch 
die Entlastung während der Pflanzenschutzsaison besonders wahrnehmen. Bei größeren Lohn­
arbeitsbetrieben wird durch den Hubschraubereinsatz eine Arbeitsspitze gebrochen und den 
Nebenerwerbsbetrieben wird eine Entlastung und mehr Freizeit zuteil. - Schwierigkeiten hat 
der Hubschraubereinsatz durch die dichte Besiedelung des Rheingaues und die notwendigen 
Abstände, die von den Nutzgärten und den Gemischtlagen eingehalten werden müssen; ferner 
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bestehen Probleme im Zusammenhang mit der Imkerei. Rein flugtechnisch ergeben Hoch­
spannungs- und Telefonleitungen große Schwierigkeiten. Trotzdem wird mit einer weiteren 
Zunahme der für den Hubschraubereinsatz gemeldeten Rebflächen zu rechnen sein. 
ANONYM 
Spirituosen-Jahrbuch 1969 
L. ÖNOLOGIE
T. Becker (Deidesheim) 
Vers.- u. Lehranst. f. Spirituosenfabrikation, Berlin, 653 S. (1968) 
*Weinfolgeprodukt*
Etwas über die Hälfte dieses Jahrbuches nimmt das Spirituosen-ABC ein, das unter den ein­
zelnen Stichwörtern wertvolle Hinweise nicht nur über die einzelnen Rohmaterialien und 
Spirituosenbenennungen, sondern auch über Beschaffenheitsbedingungen, Abfertigung und 
anderes Aufschluß gibt. In Kapitel II werden die Begriffsbestimmungen für Spirituosen wie­
dergegeben, in Kapitel III, .,wissenswertes für den Fachmann", dür�ten besonders die waren­
zeichenrechtlichen Fragen und die Literatur von 1967-68 Beachtung finden. Zu begrüßen ist 
auch die Aufnahme der Regelung des Alkoholmarktes in der Schweiz, wobei in Anbetracht 
des steigenden Warenverkehrs innerhalb der EWG ein Hinweis auf die verschiedene Gesetz­
gebung der einzelnen Länder wünschenswert wäre (z. B. Italien: max. 1 ml Methanol/100 ml 
Äthanol bei Trinkbranntweinen). Die Gesetzgebung des Deut3chen Branntweinmonopols und 
der Deutsche Spirituosenzolltarif vervollständigen die Gesetzgebung (Kapitel IV und VI). Die 
Statistik, die Listen der wissenschaftlichen Institute, der Behörden und Fachverbände, der 
Fachliteratur und der Bezugsquellen schließen das interessante Jahrbuch ab, das für alle Inter­
essierten ein wertvolles Nachschlagewerk darstellt. B. W€ger (Bozen) 
BALAKIAN, S. and BERG, H. W. 
The role of polyphenols in the behavior of potassium bitartrate in red wines · Be­
einflussung der Löslichkeit von Kaliumhydrogentartrat (.,Weinstein") in Rotwein 
durch Polyphenole 
Amer. J. Enol. Viticult. 19, 91-100 (1968) 
Dept. Viticult. Enol., Univ. Calif., Davis, USA 
Weinstein-Ausfällung, *Polyphenol* *Weinsäure*, *Rotwein* 
Die Ausfällung von Kaliumhydrogentartrat (KHT), dem Hauptbestandteil von Weinstein, in 
Rotweinen wird durch Polyphenole verhindert. Aufgrund der vorliegenden Untersuchungen 
wird vermutet, daß KHT unter Mitwirkung dialysierbarer Elektrolyte an Anthocyane kom­
plex gebunden wird. Dieser Vorgang wird besonders gefördert durch einen Extrakt aus Beeren­
schalen. In verschiedenen Rotweinen wird KHT in unterschiedlicher Menge gebunden. Nur 
eine spezifische Form polymer vorliegender Pigmente dürfte die Komplexbindung ermöglichen. 
Da hierzu jedoch noch keine genauen Aussagen möglich sind, können nur empirische Fest­
stellungen über die Stabilität von gelöstem KHT in Rotweinen getroffen werden. 
w. wme (Hildesheim) 
BALAZS, L. and EPERJESI, I. 
Data for determination acetaldehyde content in wines · Daten für die Bestimmung 
des Acetaldehyd-Gehaltes in Weinen (ung .m. russ. u. engl. Zus.) 
Pub!. Acad. Horti- Viticult. (Budapest) 5 (1), 149-155 (1968) 
*Wein**analyse*, * Acetaldehyd*
Verff. beschreiben eine blasenfreie Destillations-Methode zur genauen (jodometrischen) Bestim­
mung des Acetaldehyd-Gehaltes in Wein. Der geeignetste Säuregrad bei der Destillation liegt 
bei pH 11,5-12. Die Menge des von Diäthylacetat trennbaren und destillierbaren Acetaldehyd3 
stellt in stark saurem Medium einen Maximalwert dar. A. Asvany (Budapest) 
BANDION, F. 
Zum Nachweis von Diäthylkarbonat (Pyrokohlensäurediäthylesterzusatz) in Geträn­
ken 
Mitt. Klosterneuburg 19, 37-39 (1969) 
Landw.-Chem. BV A, Wien, Österreich 
•PKE*-*Nachweis*
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Diäthylcarbonat (DAC) wurde in Weinen nach Ausschütteln mit CS2 gaschromatographisch, un­
ter Verwendung einer S.C.O.T.-Säule mit Carbowax 1540 als flüssiger Phase und eines Flam­
menionisationsdetektors nachgewiesen und quantitativ bestimmt. Die hohe Empfindlichkeit 
der Methode (Nachweisgrenze 0,05 mg DAC/1) gestattet den Nachweis eines Pyrokohlensäure­
diäthylester-(PKE)-Zusatzes in Getränken allein aufgrund des herstcllungsbedingten DAC-Ge­
haltes der PKE-Handelsprodukte. W. Kain (Wien) 
BARTFAY, z. 
Papierchromatographische Untersuchung der Invertaseaktivität in Mosten und Wei­
nen 
Mitt. Klosterneuburg 19, 25-36 (1969) 
*Most*-* Analyse*, *Saccharose*, *Gärung*
Für die Untersuchung des Saccharoseabbaues in Mosten vor und während der Gärung wurde 
eine papierchromatographische Methode zur quantitativen Bestimmt:ng von Glucose, Frt:ctose 
und Saccharose ausgearbeitet. Bei Verwendung des Zeiss ERI-10-Extinktionsgerätes zur Aus­
wertung der Chromatogramme konnten dabei die Fehlergrenzen u:1.ter 20/o gehalten werden. 
Die Erfaßbarkeit betrug 0,1 g Zucker/!. - Dem Most zugesetzte Saccharose wurde durch die 
Invertaseaktivität des Mostes noch vor Einsetzen der Gärung abgebaut. Bei Ausschalten der 
Most-Invertase setzte die Inversion erst während bzw. unmittelbar vor der Gärung bei einer 
zahl von 4 x 107 Hefezellen/ml ein und ging nur langsam vor sich. Die Inversionsgeschwindig­
keit ist abhängig von der Temperatur, dem pH und der Menge der zugesetzten Saccharose. 
100 g Saccharose/! wurden z. B. bei 5° C in 48 h, bei 18-20° C in 12 h und bei 30° C in 4 h abge­
baut. Im neutralen und alkalischen pH-Bereich erfolgte keine Inversion. W. Kain (Wien) 
CAPUTI, A. and WRTGHT, D. 
Collaborative study of the determination of ethanol in wine by chemical oxidation 
J. Assoc. Offic. Analyt. Chem. (Baltimore) 52, 85-88 (1969)
*Wein**analyse*, *Alkohol*
In einem Ringversuch wurde die Brauchbarkeit der Oxydationsmethode (Chromsäure) zur 
Bestimmung von Alkohol geprüft. Dazu wurden 8 Weinproben (11,71-23,21 Vol.-0/o Alkohol­
Gehalt) in 11 Labors untersucht. Als Vergleich dienten die pyknometrische und die refrakto­
metrische Methode. Die pyknometrische Methode ergab durchschnittlich 0,2 Vol.-0/o niedrigere 
Werte. Bei einem Gehalt unter 20 Vol.-0/o betrug die Standardabweichung der Oxydationsme­
thode 0,024-0,063 Vol.-0/o und war niedriger als bei den Referenzmet!:loden (pyknometrisch und 
refraktometrisch). Die Durchführung der vorgeschlagenen Methode wird eingehend beschrie­
ben. L. Jakob (Neustadt) 
Du PtEss1s, C. S. and UYS, A. L. 
Browning in white wines. II. The effect of cultivar, fermentation, husk, seed and 
stem contact upon browning · Braunfärbung von Weißweinen. II. Der Einfluß von 
Sorte, Gärung, Beerenhaut, Samen und Rappen auf die Braunfärbung 
S. Afr. J. Agricult. Sei. (Pretoria) 11, 637-648 (1968)
Viticult. Oenol. Res. Inst., Stellenbosch, S. Afrika 
Einfluß von *Gärung* *Beere*n*epidermis* *Samen* *Stiel* auf *Polyphenol*gehalt 
des *Wein*es, *Weinfehler* 
Bei diversen weißen Rebsorten Südafrikas wurde der Einfluß der Gärung auf den Tannin-, 
Leukoanthocyanidin- und Gesamtpolyphenolgehalt der Weine untersucht und der spezifische 
Einfluß der Beerenhäute, Kämme und Rappen auf obige Kennzahlen in Most und Wein geprüft. 
Variiert wurden Kontaktzeit und Temperatur der Maische. Diese Kennzahlen wurden der 
Bräunungstendenz, die bei der Lagerung der Weine (40° C) nach 7, 14 und 29 d beobachtet wur­
de, gegenübergestellt. - Es tritt eine starke Sortenbezogenheit in der Bräunungstendenz auf, 
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die auf sortenspezifische Polyphenole zurückgeführt wird. Der Kontakt mit den Beerenhäuten 
führte zu einem merklichen Anstieg solcher spezifischer Polyphe1�ole und zu einer relativ 
starken Erhöhung der Bräunungstendenz. Eine Erhöhung der Temperatur führt grundsätzlich 
zu einer erhöhten Polyphenolaufnahme aus den Beerenhäuten. Die auch aus Rappen und 
Kernen erhöhte Gesamtpolyphenolaufnahme förderte nicht im gleichen Umfang die Bräunung. 
Samen beeinflussen die Bräunungstendenz überhaupt nicht. - Durch die alkoholische Gärung 
wird der Gehalt an Tannin um 4-50°/o, der an Leukoanthocyanidinen sogar um 40-70°/o ver­
mindert. - Hohe Gesamtpolyphenolgehalte im Most bedeuten hohe Gehalte im Wein. Unter 
den Versuchsbedingungen ist der Hauptanteil aus den Beerenhäuten aufgenommen worden. 
L. Jakob (Neustadt) 
FLANZY, M. et AuBERT, S. 
Methode de purification de l'ensemble des composes phenoliques du vin · Methode 
zur Reinigung der gesamten phenolischen Verbindungen des Weins 
Ann. Technol. Agric. (Paris) 17, 93-98 (1968) 
Sta. Cent. Technol. Prod. Veg. (INRA), Narbonne, Frankreich 
*Wein**analyse*, *Phenol* 
Verff. beschreiben eine Methode zur Isolierung und Reinigung der phenolischen Verbindun­
gen des Weins. Die phenolischen Verbindungen werden mit dem Quecksilbersulfat-Reagens 
nach Semichon-Flanzy (in saurer Lösung) ausgefällt. Der Niedersclüag wird zuerst mit Was­
ser, dann mit 50°/,igem Alkohol gewaschen. Anschließend wird de, Quecksilberkomplex mit 
H2 S zerlegt, die S-Verbindungen werden abfiltriert und dns dunkelrote Filtrat wird im Ro­
tationsverdampfer unter Vakuum und einer Temperatur < 50° C auf etwa ein Viertel einge­
engt, um sämtlichen Alkohol zu vertreiben. Für die mengenmäßige und vergleichende Be­
wertung der auf die Weise erhaltenen phenolischen Verbindungen dient die Messung der 
Lichtabsorption bei 540 nm (Anthocyane) und bei 280 nm (Tannine). Die durch die Reinigung 
bedingten Verluste betragen bei den Anthocyanen 41-590/o, bei den Tanninen 34-35'/o. Sämtliche 
im Wein anwesenden phenolischen Verbindungen finden sich auch in dem gereinigten Auszug, 
jedoch infolge der unterschiedlichen Verluste nicht mehr im gleichen Mengenverhältnis zuein­
ander wie im Wein. w. Poste! (Weihenstephan) 
FmcKER, A. und HEINTZE, K. 
Stabilität der Bindung von S02 an Inhaltsstoffe des Weines 
Z. Lebensm.-Untersuch. u. -Forsch. 138, 177-178 (1968) 
Inst. Chem. Technol., BFA f. Lebensmittelfrischhalt., Karlsruhe 
*S* im *Wein* 
Verff. haben in 16 Weinproben (Normal- und Spitzenweine) verschiedener Weinbaugebiete den 
Gehalt an Gesamt-S0 2 (zum Teil auch an freier so,) n,ich Reith-Willems bestimmt, wobei 
sie die Untersuchungsprobe einmal mit Salzsäure (pH 0,35 in der Destillationslösung), zum 
anderen mit Phosphorsäure (pH 1,5-1,6 in der Destillationslösung) ansäuerten. Sie erhielten in 
allen Fällen mit Phosphorsäure praktisch die gleichen Werte für den Gesamt-S0 2 -Gehalt wie 
mit Salzsäure. Verff. schließen aus diesem Ergebnis, daß bei Weinen, selbst bei solchen aus 
edelfaulen Trauben, die Bindung des S0 2 an Weininhaltsstoffe nicht so stark ist, als daß sie 
nicht bei einem pH-Wert, der dem im Magensaft vorhandenen (1,2 ± 0,3) entspricht, aufgespal­
ten und damit physiologisch wirksam werden könnte. W. Poste! (Weihenstephan) 
Kos1NSKY, V. 
Prüfung der natürlichen und künstlichen Farbstoffe in Rotweinen (ung.) 
Borgazdasäg (Budapest) 16, 163-169 (1968) 
*Wein**analyse*, *Zusatz* von *Pigment* 
Von 46 untersuchten Sorten fand Verf. in Cabernet Sauvignon, Ca!Jernet .!<'ranc, Blaufränki­
scher Spuren von Diglucosiden, in Beuchet und Othello bestimmtare Mengen, die je n3ch 
Standort und Jahrgang, aber auch nach Untersuchungsmethode variieren. Von den Farbstof­
fen aus Sambicus nigra, Rubus ideus, Ribes nigrum, Prunus avium, Prunus cerasus, PhY­
tolacca americana, Vaccinium myrtillus, Ligustrum vulgare wurden die Rf-Werte ermittelt. 
so daß ihr Zusatz zu Wein nachgewiesen werden kann. Gleichzeitig wurde die Empfindlich-
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keit der Arata-Methode geprüft und für den Zweck des Nachweiszs synthetischer basischer 
Farbstoffe (Anilin rot) ausgearbeitet. A. Asvany (Budapest) 
Mu,oABA, F. et MAc1c1, M. 
Certains aspects concernant l'etablissement de Ia methode de constituer l'echantil­
lon moyen de raisin pour l'analyse · Einige Aspekte der Zusammenstellung der 
Durchschnittsproben der Trauben für Analysenzwecke (franz. m. engl., dt., span. u. 
russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 321-331 (1968) 
Sta. Exp., Dobroudja, Rumänien 
*Mostqualität*, *Biometrie* 
Um die Genauigkeit des Probe-Lesegutes zu erhöhen, wurden statt ganzer Trauben nur 4 Bee­
ren/Traube entnommen (von 150-200 Reben/ha = 3,5-6·0/o), wodurch sehr genaue Bestimmun­
gen der Eigenschaften von Most und Wein der ganzen Parzelle möglich waren. Bei Entnahme 
von 1 Beere/Traube waren die Ergebnisse ungenau. J. B!aha (Brno) 
PA1s, I., BALAZS, L., DuoA, L. und ToTH, A. 
Untersuchung der durch Oxydation und Reduktion hervorgerufenen Veränderungen 
des Weines (ung. m. dt. Zus.) 
Borgazdasag (Budapest) 16, 124-126 (1968) 
*Wein**analyse*, *Oxydoreduktion* 
Verff. untersuchten mit neueren Methoden mehrere an den Redoxprozessen des Weines betei­
ligte Inhaltsstoffe. Die Bestimmung des Acetaldehyds erfolgte bei pH 11,8 mit blasenfreier 
Destillation. Mit Hilfe der Oscillometrie kann in 3-4 min der Sulphntgehalt von kleinen Men­
gen bestimmt werden. Durch eine spektralanalytische Methode wurde ein Zusammenhang 
gewisser Redoxprozesse mit dem Gehalt an Mikroelementen festgestellt. A. Asvany (Budapest) 
PETRO, I. 
Gesamtstickstoffgehalt der Weine und die Verminderung des Gehaltes während der 
Gärung (ungar. m. franz. Zus.) 
Borgazdasag (Budapest) 16, 109-114 (1968) 
Boraszati Központi Kut. Lab., Ungarn 
*N*-Gehalt in *Most*, bei der *Gärung* und im *Wein* 
Der durchschnittliche Gesamt-N-Gehalt (1962-1966) in Mosten von 6 Rebsorten betrug in der 
ungarischen Ebene 361 mg/1, im Gebirge dagegen 439 mg/1; die entsprechenden Werte im Wein 
betrugen 143 bzw. 219 mg/1, d. h. 60,4 bzw. 50,10/o weinger. Kövidinka wies den geringsten, Fur­
mint den höchsten Gehalt auf. Bei Kadarka zeigte sich eine sehr starke, bei Furmint und 
Härslevelü eine sehr geringe Abhängigkeit des N-Gehaltes vom Standort. Stark korreliert 
war der N-Gehalt auch zum Reifegrad und zur Mostqualität. Die N-Verminderung während 
der Gärung schwankte stark, aber unabhängig von der Sorte. A. Asvany (Budapest) 
RoooruLo, A. K. und P1SARNITAs1, A. F. 
Zur Frage der Bukettbildung im Wein (bulg.) 
Lozarstvo i Vinar. (Sofia) 17 (7), 12-21 (1968) 
*Aroma*stoffe in *Beere* *Most• *Wein* 
Aus Trauben und aus Wein (Riesling, Cabernet) wurden ätherische öle und Aldehyde extra­
hiert, konzentriert und gaschromatographisch analysiert. Das Fruchtaroma hängt zunächst 
von den quantitativen Verhältnissen der Alkohole, Ester, Aldehyde u. a. ab; die Spezifität 
des Sortenaromas wird durch Terpene hervorgerufen. In Riesling-Beeren fanden Verff. Ge­
raniol und Linalil, in Cabernet-Beeren außerdem ß-Ionon. Bei der Mostgärung nimmt neben 
dem Gehalt an Alkoholen z. B. auch der an Acetaldehyd, Athylformiat, Methylacetat, Äthyl-· 
acetat, Aceton, Isoamylacetat usw zu. Wesentlich verändert wird der Gehalt an Verbindungen, 
die ungesättigte Bindungen (Geraniol, Hexanal) und die Carbonylgruppe enthalten. Im Wein, 
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nicht aber in Trauben gefundene Substanzen waren u. a. Phenyläthylalkohol, Heptanol, Äthyl·­
capronat, Isoamyl-isovaleriat, Farnesol. N. Goranov (Sofia) 
SuoRAuo, P., BAR, M. et MARTINIERE, P. 
Essais de definition des vins blancs taches et des vins roses · Versuche einer Defini­
tion der verfärbten Weißweine und der Rose-Weine 
Connaiss. Vigne Vin (Talence) 2, 349-357 (1968) 
Sta. Agron. Oenol., Bordeaux, Frankreich 
*Anthocyan*gehalt von *Wein* *Rotwein*, *Weinbezeichnung*
Aufgrund eines Vorschlages, Weine nach ihrem Gehalt an Anthocyanfarbstoffen zu benennen, 
wurden vor allem Weiß- und Rose-Weine auf Anthocyangehalt geprüft. Bei verfärbten Weiß­
weinen wurden die Färbung der Originalprobe und jene der mit Salzsäure angesäuerten Probe 
im Spektrophotometer bei 520 nm gemessen und aus der Differenz der Farbstoffgehalt ermit­
telt; bei Rose-Weinen wurde er nach der Methode P. Ribereau-Gayon bzw. Sudraud bestimmt. 
Verff. kommen zu folgenden vorläufigen Feststellungen: Ein verfärbter Weißwein sollte nicht 
mehr als 6 mg/1 Anthocyan enthalten; mit der zugelassenen Menge Aktivkohle (1 g/1) kann er 
daher noch entfärbt werden. Weine mit Anthocyan-Gehalten von 7-50 mg/1 (ohne Mazeration) 
bzw. bis 100 mg/1 (nach kurzer Mazeration) sollten als Roseweine, Weine mit > 100 mg/1 als 
Clairet oder als Vin de Cafe deklariert werden. H. Rentsch!er (Wädenswi!J 
TEODOREscu, Sr. and ALExIU, A. 
A study about conditions under which hydroximethylfurfural is formed in wines 
and musts · Untersuchung der Bedingungen unter denen Hydroxymethylfurfural in 
Mosten und Weinen gebildet wird (rum. m. franz. u. engl. Zus.) 
An. Inst. Cercet. Viticult. Vinific. (Bukarest) 1, 373-384 (1968) 
Bildung von Hydroxymethylfurfural (*Furfurol*) in *Most* *Wein* 
Verff. untersuchten unter Laborbedingungen die Faktoren, welche die Bildung von Hydro­
methylfurfural (HMF) in Mosten und Weinen begünstigen. Es scheint, daß HMF in überreifen 
oder durch zu lange Sonnenbestrahlung zusammengeschrumpften Trauben nicht gebildet 
wird. Begünstigt wird die Bildung durch hohe Temperaturen (75-85' C bei der Pasteurisierung 
des Mostes und Weines, 45' C bei der Konzentrierung des Mostes), sowie durch hohe Kon­
zentrationen an Glucose, Fructose und Saccharose (bei 200 g/1 Fructose entstehen bei 80' C 
14 mg/1 HMF, bei 200 g/1 Glucose 3,8 mg/1 HMF) und durch niedrige pH-Werte. HMF kann sich 
auch in lange lagernden Weinen bilden (Verff. fanden in einem italienischen Riesling Jahr­
gang 1930 16 mg/1 HMF). A. Rapp (Geilweilerhof) 
TEoooREscu, S. et A1Exw, A. 
L'appreciation et la couleur des vins rouges roumains d'apres la methode trichro­
matique · Die Erfassung der Farbe von rumänischen Rotweinen nach dem Drei­
farben-Verfahren (franz. m. engl., dt., span. u. russ. Zus.) 
Rev. Hort. Viticult. (Bukarest) 17 (7-8), 275-284 (1968) 
Bestimmung von *Rotwein*-*Pigment* 
Verff. erläutern das Prinzip des Dreifarben-Verfahrens im Hinblick auf die Erfassung der Rot­
weinfarbe. Letztere setzt sich aus den Basis-Farben rot, grün und blau zusammen, wobei durch 
Variation der Intensitäten dieser Basisfarben unterschiedliche Rot-Nuancen auftreten. - Es 
zeigt sich, daß zwischen Farbintensität, -nuance und -reinheit von Rotweinen gewisse Bezie­
hungen bestehen, indem höhere Intensitäten einer größeren Farbreinheit und einer Ver­
schiebung in Richtung violett entsprechen. - Die untersuchten rumänischen Rotweinsorten 
Cabernet Sauvignon und Merlot zeigten größere Farbintensitäten und violettere Tönungen als 
die Sorten Cadarcä, Schwarze Bäbeascä, Burgund Mare und Negru Moale; in den Letztge­
nannten sind rubinrote Tönungen festzustellen. H. Rentsch!er (Wädenswil) 
WEGER, B. 
Über die Bestimmung der flüchtigen Säure im Wein in Anwesenheit von schwefli-
·n, 
ß­
be 
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ger Säure 
Weinberg u. Keller 16, 84-86 (1969) 
•Wein**analyse*, *Säure* *S*
2 Analysenmethoden zur Bestimmung der flüchtigen Säure in Weinen, die schweflige Säure 
enthalten, wurden miteinander verglichen. Bei der offiziellen italienischen Methode (Metodi 
ufficiali di analisi per i mosti, i vini e gli aceti, Min. f. Landwirtsch. u. Forsten, Ausg. 1965) 
wird die schweflige Säure im Destillat nach der Wasserdampfdestillation bestimmt, bei der 
Methode von Hennig und Lay (Weinberg u. Keller 11, 581-84, 1964) erfolgt die S0 2-Bestimmung 
im Wein vor der Destillation. Die italienische Methode wies eine geringere Streuung (±0,03 g/1 
flüchtige Säure ohne S02) als die Methode von Hennig und Lay (bis zu ±0,12 g/1) auf, benötigte 
aber einen größeren Zeitaufwand. w. Kain (Wien) 
WEJNAR, R. 
Untersuchungen zur Bedeutung der Weinsäure für die Wasserstoffionenkonzentra­
tion des Traubenweines 
Mitt. Klosterneuburg 18, 349-358 (1968) 
Inst. Bot. Friedrich-Schiller-Univ., Jena 
*Acidität* des *Wein*es, *Weinsäure* *K*
verf. weist durch statistische Auswertung vergleichender Weinanalysen nach, daß die was­
serstoffionenkonzentration [H + ] des Weins in erster Linie von der Weinsäuremenge ab­
hängig ist. Zwischen [H + ] und der Gesamtsäure besteht dagegen praktisch keine Korrelation, 
hinsichtlich der Milchsäure liegt nur eine geringe positive, hinsichtlich der Apfelsäure sogar 
eine deutlich negative Korrelation vor. - Die Acidität des Traubenweins wird durch das Ver-
hältnis Weinsäure : K bzw. Weinsäure : Aschenalkalität bestimmt. Zwischen [H +1 und diesen 
Größen besteht eine sehr enge Korrelation. W. Postet (Frankfurt; 
WuCHERPFENNIG, K. 
Die Herstellung von Trauben- und Beerensäften - Technische und wissenschaftli­
che Aspekte beim Keltern 
Flüss. Obst. 36, 127-140 (1969) 
Inst. Weinchem. Getränkeforsch., Hess. LFA f. Wein- Obst- Gartenbau, Geisenheim 
*Most*- *Traubensaft*-*Produktion* und -*Technik*, *Übersichtsbericht*
Verf. gibt eine ausführliche übersieht über die Möglichkeiten der Saftherstellung aus verschie­
denen Beerenarten und -qualitäten. Die beim Waschen, Entrappen, Mahlen, Vorentsaften, 
Pressen und Saftklären benötigten Maschinen werden eingehend besprochen. Speziell wird 
auf die neuesten Entwicklungen im Pressenbau aufmerksam gemacht. Farbstofflose und pektin­
arme Beeren können ohne Wärme und Enzymbehandlung entsaftet werden; farbstoffreiche, 
pektinarme Beeren dagegen werden durch Erhitzen der Maische und pektinreiche Beeren 
zusätzlich durch Behandlung mit pektinspaltenden Enzymen verarbeitet. Die zur Durchfüh­
rung der Majscheerhitzung und Enzymatisierung erforderlichen Maschinen werden besprochen 
und die entsprechenden Erwärmungs- und Enzymbehandlungstemperaturen angegeben. 
H. U. Daepp (Wädenswil) 
M. MIKROBIOLOGIE
AMAcm, T. and YosmzuMI, H. 
Studies on the bacteria isolated from wine. Part V. Isolation and properties of the 
growth factors from tomato juice for a bacterium inducing malo-lactic fermenta­
tion · Untersuchungen über Bakterien aus Wein. Teil V. Isolierung und Eigenschaf­
ten des Wachstumsfaktors aus Tomatensaft für Bakterien, die eine Äpfel-Milch­
säure-Gärung einleiten 
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Agricult. Biol. Chem. (Tokyo), 33, 139-146 (1969) 
Centr. Res. Inst., Suntory Limited, Kitaku, Osaka, Japan 
*Säureabbau*-*Bakterien*, *Wuchsstoff* 
Das Vorkommen des für das Wachstum von Äpfel-Milchsäure-Bakterien (AMB), Stamm 
WNB-75, wichtigen Faktors konnte in vielen Pflanzen- und Tiergeweben untersucht werden. 
Der Wachstumsfaktor (WF) ist besonders in Trauben, Zitronen, Tomaten usw. verbreitet. Der 
Gehalt an WF ist von der Sorte, dem Reifegrad und der Lesezeit abhängig. Es scheint wahr­
scheinlich, daß der Gehalt an WF in den Trauben mit dem Vorkommen der AMB eng zusam­
menhängt. Verff. versuchten den WF zu isolieren und seine chemischen Eigenschaften zu klä­
ren. Es wird ein Verfahren zur partiellen Reinigung des WF aus Tomatensaft angeführt. Es 
handelt sich um eine thermostabile, in nicht polaren organischen Lösungsmitteln unlösliche 
Substanz. Die gereinigte WF-Fraktion weist eine positive Reaktion gegenüber dem Molisch-, 
Tetrazolium- und Neßler-Reagens auf. Daraus wird geschlossen, daß als Komponente des 
Faktors Zucker und N vorhanden sind. Durch Einwirkung von Cellobiase oder Cellulase-II 
wird der WF inaktiviert, wobei zugleich Glucose freigesetzt wird. In der Arbeit wird auch die 
Isolierung des WF und die Dünnschichtchromatographie der aktiven WF-Fraktion ausführlich 
beschrieben. E. Minarik (Bratislava) 
BENDA, I. und SCHMITT, A. 
Untersuchungen zum Säureabbau im Most durch verschiedene Hefestämme aus der 
Gattung Schizosaccharomyces 
Weinberg u. Keller 16, 71-83 (1969) 
Bayer. LA f. Wein- Obst- Gartenbau, Würzburg 
*Säureabbau* durch *Schizosaccharomyces* 
9 morphologisch und physiologisch definierte Stämme von Schizosaccharomyces wurden im 
Gärversuch in 100-1-Gebinden auf ihren Äpfelsäureabbau unter besonderer Berücksichtigung 
der organoleptischen Qualität des so gewonnenen Weines untersucht. Die Gärversuche wurden 
bei normaler Kellertemperatur mit einem säurereichen Most angestellt, der durch scharfes 
Separieren weitgehend von seiner natürlichen Hefeflora befreit worden war. Der Apfelsäure­
abbau der µntersuchten Stämme ist unter dem konkurrierenden Einfluß der natürlichen Hefe­
flora sehr unterschiedlich. Neben starkem Apfelsäureabbau wurden auch Fälle gefunden, in 
denen kein Säureabbau erfolgt war. Der Einfluß der Schizosaccharomyces-Stämme auf die 
organoleptische Qualität ihrer Gärungsprodukte war ebenfalls unterschiedlich. von 7 Weinen 
waren nur 3 fehlerhaft, die restlichen 4 wurden als sauber und fehlerfrei angesprochen. Sie 
erhielten eine im Durchschnitt höhere Bewertungsnote als die Kontrollprobe. 
H. H. Dittrich (Geisenheim) 
BERAN, K. 
Einige Fragen zur Vermehrung der Hefezellen und die Rolle der Zellwand bei ihrer 
Sprossung 
Mitt. Versuchssta. Gärungsgew., Wien 23, 21-30 (1969) 
Abt. Tech. Mikrobiol., Inst. Mikrobiol. Tschech. Akad. Wiss., Prag, CSSR 
*Saccharomyces*-*Biologie* und -*Morphologie*, *Zelle* 
Untersuchungen über die Morphologie und die Kinetik der Sprossung sowie der Altersvertei­
lung von Zellen in einer Population, gemessen an der Anzahl von Sproßnarben, wurden an 
Saccharomyces cerevisiae ausgeführt. Es wird der Vorgang der Sprossung beschrieben, der bei 
gleichbleibenden Stoffwechselvorgängen zu einer Größenveränderung der Mutterzelle führt 
und bestimmten sich wiederholenden Zyklen unterliegt. Durch Primulin können im Fluores­
zenzmikroskop die Sproßnarben sichtbar gemacht werden. Mit dieser und anderen Methoden 
wurden Wachstum und Synthese der Zellwand, Zellalter und -größe beobachtet, die Ergeb­
nisse erläutert und Fragen des Aufbaus und der Zusammensetzung der Zellwand anhand 
elektronenmikroskopischer Aufnahmen und spektroskopischer Messungen mit infraroten und 
X-Strahlen diskutiert. I. Neumann (Berlin) 
KrnTADZE, E. G. und KALICHAVA, N. A. 
Aufnahme von l,2- 14C-Acetaldehyd, l-14C-Ä.thylalkohol und l,2-14C-Glycerin in 
die Biomasse der Hefe bei wiederholter Alkoholgärung 
soobshch. Akad. Nauk Gruzinsk. SSR (Tbilisi) 52, 213-218 (1968) 
•Aldehyd*- *Äthanol*- *Glycerin*-Aufnahme* durch *Saccharomyces* bei der 
Sekt*gärung*, *Weinfolgeprodukt* 
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1,2-"C-Acetaldehyd (I), 1-"C-Äthylalkohol (II), 1-"C-Glycerin (III) und 2-"C-Glycerin (IV) wur­
den 24-30 h nach Ansetzen von Wein zur Flaschengärung (Saccharomyces vini, Gärtemperatut 
14-16' C) zugesetzt, so daß die Menge des radioaktiven C etwa 0,5 ,uCi/ml Wein betrug. 3 Mo­
nate später war von den radioaktiven Substanzen I am stärksten durch die Hefe aufgenom­
men; die Aufnahme von I, II und III war begleitet von einer Abscheidung radioaktiven Koh­
lenwasserstoffs. Bei Erhöhung der Gärtemperatur nahm die Aufnahme von III und IV durch 
die Hefe zu, wobei keine Abscheidung radioaktiven Kohlenwasserstoffs beobachtet wurde 
Die Aufnahme und Umwandlung der untersuchten Substanzen war bei der Sektgärung trotz 
gleicher Bedingungen weniger intensiv als bei einer Weingärung. N. Goranov (Sofia) 
LAWRENCE, W. C. and CoLE, E. R. 
Yeast sulfur metabolism and the formation of hydrogen sulfide in brewery fer­
mentations · Der Schwefel-Stoffwechsel der Hefe und die Bildung von Schwefel­
wasserstoff in Brauerei-Gärungen 
Wallerstein Lab. Commun. 31, 95-115 (1968) 
School of Chem., Univ. New S. Wales, Australia 
*Enzyme* und *S*-*Stoffwechsel* bei *Saccharomyces* 
Anhand von 195 Literaturzitaten wird der derzeitige Wissensstand über den S-Stoffwechsel 
der Hefen dargestellt, insbesondere der Wirkungsmechanismus der Reduktasen und der Cy­
stein-Desulfhydrase. Als Endstufe des enzymatischen Sulfat-Reduktionsprozesses tritt Sulfid 
auf. Nur in dieser ·We;rt�keitsstufe wird S organisch gebunden. Die energetisch ungünstige 
Reduktion des Sulfates vei-!.zuft über mindestens 4 Stufen nach folgendem Schema: 
ATP ATP R (SH), 2-
so2-;===> APS .====PAPS�===== Hso- -+ S 
4 3 
S'- reagiert mit Serin in Gegenwart von Serin-Sulfhydrase zu Cystein. - Offenbar ist für die 
Ij2S-Bildung während der Gärung in erster Linie die Cystein-Desulfhydrase verantwortlich, 
aber auch die direkte Bildung aus dem Sulfat der Würze ist möglich. Als weitere H,S-Quelle 
kann elementarer S, der mit Hopfen eingebracht wird, angesehen werden. In Gegenwart von 
Thiolen (z. B. reduziertes Glutathion) erfolgt die Reduktion des S auf wahrscheinlich nicht­
enzymatischem Wege. - Pantothenat und Methionin hemmen auf verschiedene Weise die 
H0S-Bildung, wobei offenbar nur das Methionin die Cystein-Desulfhydrase zu hemmen ver­
mag. Allerdings nimmt der Methioningehalt mit beginnend�r Gärung stark ab, so daß von daher 
keine intensive Hemmung zu erwarten ist. H. Sch!otter (Trier) 
LOMKATSI, T. S. 
Aufnahme des Glyzins durch Hefeorganismen 
Soobshch. Akad. Nauk Gruzinsk. SSR (Tbilisi) 52, 781-786 (1968) 
Lab. Biokhim. Rast., Akad. Gruzinsk. SSR, Tbilisi, UdSSR 
*Aminosäure**aufnahme* *Stoffwechsel* *Respiration* bei *Saccharomyces* u. a. 
*Hefe*n
Ver!. untersuchte die Aufnahme von markiertem Glycin durch die Hefen Saccharomyces 
(vini, chodati, oviformis, uvarum), Hansenula anomala und Torulopsis pulcherrima während 
der Atmung und verfolgte die Aufnahme in die Biomasse und die Verteilung des radioaktiven 
Kohlenstoffes in verschiedene Fraktionen. Während der endogenen Atmung wird durch die 
Hefeorganismen nur so viel 02 absorbiert als C02 freigemacht wird. Nach einer 1-"C-Glyzin­
Zugabe wird die 02-Absorption sowie die C02-Freigabe bei allen Versuchen, verglichen mit 
der endogenen Respiration, erhöht. Dies weist auf eine Glyzinaufnahme während der Atmung 
hin. Bei der Anwendung von in der Carboxylgruppe markiertem Glyzin, wird eine höhere 
radioaktive C02-Bildung als bei in der Methylgruppe markiertem Glyzin erzielt. Die Hefen 
wandeln nach der Desaminierung von Glyzin diesen offensichtlich in Essigsäure um. Bei der 
Umwandlung von 1-1 ·1C-Glyzin wird die Radioaktivität hauptsächlich im Hefehydrolysat und 
in der Fraktion des 80'/o Äthylalkohols, relativ weniger in der Azetonfraktion, und minimal im 
Ätherextrakt, aufgefunden. Bei S. oviformis und S. uvarum bleibt der größte Teil der Ra-
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dioaktlvität im Zentrifugat. Bei der Umwandlung von 2-"C-Glyzin wird der 2-"C-Kohlenstoff 
vorwiegend in der 800/o Äthylalkohol- und Acetonfraktion, weniger im Hefeautolysat, aufge­
funden. E. Minarik (Bratislava) 
MAYER, K. und PAUSE, G. 
Über die Bildung von schwefliger Säure und Schwefelwasserstoff während der 
Weingärung 
Mitt. Geb. Lebensmitteluntersuch. Hyg. (Bern) 59, 387-392 (1968) 
Eidgenöss. Forschungsanst. f. Obst- Wein- Gartenbau, Wädenswil, Schweiz 
*S*-*Stoffwechsel* bei *Hefe*- *Saccharomyces*-*Gärung*, *Weinfehler•
Die S02- und die H2S-Bildung von 10 Weinhefestämmen während der Gärung wurde einer·· 
seits in einem Laborversuch, andererseits bei der Vergärung einer Spätburgundermaische im 
halbtechnischen Versuch bestimmt. 4 Weinhefen produzierten unter den gewählten Bedingun­
gen deutliche Mengen an schwefliger Säure. Eine Tendenz zur Bildung höherer H2 S-Mengen 
bei niedrigerer S02-Bildung fanden auch diese Verff.; sie erachten die Gefahr einer stärkeren 
so2-Bildung jedoch nicht als groß. Interessant erscheint ihnen vielmehr die verminderte H2 S­
Entstehung bei derartigen Hefen. Die Anwendung von selektierten Kulturweinhefen zur Böck­
serprophylaxe wird empfohlen. Vor der vielerorts angewandten Spcntangärung wird im Hin­
blick auf eine mögliche SOr und H2S-Bildung gewarnt. H. H. Dittrich (Geisenheim) 
MILISAVLJEVIC, D. 
Action postfermentaire des Ievures sur Ies composes phenoliques du vin · Die Nach­
gärwirkung der Hefen auf die Phenolverbindungen des Weines (franz. m. dt., engl., 
span. u. ital. Zus.) 
Ferment. Vinific. 2e Symp. Internatl. Oenol., Bordeaux-Cognac 1, 309-323 (1968) 
Fac . Technol., Novi-Sad, Jugoslawien 
*Hefe*wirkung auf *Phenol*e *Polyphenol*_e in *Rotwein*
Großes Interesse wird der Wirkung von Hefen auf die Farbintensität und den Gehalt an wich­
tigen Phenolverbindungen in den Rotweinen nach beendeter alkoholischer Gärung gewidmet. 
Aktiv wirkt nicht nur das sedimentierte Hefelager, sondern auch die im Jungwein suspendier­
ten Hefezellen, und zwar negativ durch Verminderung der Farbtiefe (bis um 25'/o), Herab­
setzung des Tanningehaltes und der aktuellen Acidität. Auch eine Hydrogensulphidbildung 
kann u. U. nicht verhindert werden. Es wird vorgeschlagen, diesen Erscheinungen durch Zen­
trifugieren der Rotweine unmittelbar nach dem Abstich oder durch frühzeitigen bzw. öfteren 
Abstich vorzubeugen. Letztere Maßnahme ist als sehr schonend anzusehen. Es wird betont, 
daß weder das Zentrifugieren, noch der frühzeitige Abstich den normalen Ausbau des Weines 
oder die Äpfel-Milchsäuregärung beinträchtigen. E. Minarik (Bratislava) 
ÜNISHI, H. and SuzuKI, T. 
Production of D-mannitol and glycerol by yeasts · Bildung von D-Mannit und Gly­
cerin durch Hefen 
Appl. Microbiol. 16, 1847-1852 (1968) 
Noda Inst. Sei. Res., Noda-shi, Chiba-ken, Japan 
*Glycerin*- *Alkohol*bildung durch *Hefe*
Von 45 unter wechselnden Bedingungen untersuchten Hefen verschiedener Gattungen und Ar­
ten konnten 5 Mannit und Glycerin im Schüttelkolben bilden, jedoch nur 3 (ein unbeschriebener 
Stamm T6, Torulopsis versatilis und T. anomala) in verwertbaren Mengen von 27, 15 und 14'/, 
der verbrauchten Glucose. Verschiedene KohlE>hydrate und N-Quellen wurden als Substrat ge­
prüft, dazu der Einfluß von hohen Glucose-, Hefeextrakt-, Casamino Acids-, Phosphat-, NaCl­
und KCI-Konzentrationen sowie die Wirkung von Belüftung, Temperatur und pH. Bei gro­
ßen Gaben von NaCI und KCI bilden die Hefen ausschließlich Glycerin, während für die Bil­
dung von Mannit eine Menge von 0,4·0/o Casamino Acids und O,l'io Hefeextrakt am günstigsten 
waren. I. Neumann (Berlin) 
PEYNAUD, E., LAFON-LAFOURCADE, s. und GUIMBERTEAU, G. 
Vber den Mechanismus der Apfelsäure-Gärung 
Mitt. Klosterneuburg 18, 343-348 (1968) 
Sta. Agron. Oenol., Inst. Oenol., Bordeaux, Frankreich 
* Sä urea b bau* *Apfelsäure*, *Milchsä ure**bakterien �
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Für 6 Stämme der Arten Leuconostoc oenos, L. gracile und Lactobacillus hilgardii wurden 
die Isomeren der Milchsäure bestimmt, die aus Glucose, Brenztraubensäure oder Apfelsäure 
gebildet werden. Aus Apfelsäure entsteht immer nur L-Milchsäure, während aus den anderen 
Stoffen überwiegend D-Milchsäure oder ein Gemisch beider Isomeren entsteht. Aufgrund die­
ser Beobachtungen wird vermutet, daß der Abbau der Apfelsäure keine Milchsäuregärung 
ist (mit Beteiligung mehrerer Enzyme), sondern daß es sich um eine einfache, unmittelbare 
Dekarboxylierung handelt. F. Radler (Mainz) 
PIENDL, A. 
Gärung und Atmung in ihrer technologischen und physiologischen Bedeutung für 
Gerste, Hefe und Mensch 
Brauwissenschaft (Nürnberg) 21, 226-240 (1968) 
Inst. Tech. Mikrobiol. Techno!. Brauerei II, Weihenstephan, TH München 
*Gärung* *Stoffwechsel* *Respiration* der *Zelle*, *Hefe**stoffwechsel*
Gärung, Zitronensäurezyklus und oxydative Phosphorylierung werden im Hinblick auf die 
Energieversorgung der Zelle besprochen. Beim Keimvorgang der Gerste sind für die Bildung 
der a-Amylase und der Endopeptidasen aerobe Verhältnisse unerläßlich. Für die ß-Amylase­
bildung trifft dies nur bedingt zu. Nur der oxydative Stoffwechsel ist energetisch ergiebig, 
während der Gärungsstoffwechsel für die Zellvermehrung nicht verwertbar ist. Aus der At­
mung wird die für den aktiven Transport und die Aktivierung der Aminosäuren nötige Ener­
gie gewonnen. ATP und die anderen Nucleotide werden zur DNS- und RNS-Synthese ge­
braucht. - Bei Würzebelüftung wird die Gärung beschleunigt. Kohlenhydrate und Amino­
säuren werden verstärkt aktiv in die Zelle aufgenommen. Die Enzymsynthesen werden be­
schleunigt, wodurch sich auch der Stoffumsatz vergrößert. Mit dem Jungbier gelangen mehr 
und aktivere Zellen in den Lagerkeller. Eine zügig verlaufende Nachgärung fördert Ge­
schmack, Kohlensäurebindungsvermögen und Schaumhaltbarkeit der Biere. Auch Hefezuwachs 
und Hefeernte werden größer. Für weitere Führungen steht vitale vnd junge Hefe zur Verfü­
gung. Bei richtiger Würzebelüftung nimmt die H + -Konzentration stärker zu und der lösliche 
N weiter ab. Hierdurch werden säurereiche und aminosäurearme Biere gewonnen, die biolo­
gisch und physikalisch-chemisch stabiler sind. - Abschließend wird die Hefe als Modell für 
die Entstehung des Krebses und den Stoffwechsel der Tumoren besprochen. 
H. H. Dittrich (Geisenheim) 
RANKINE, B. C. and PococK, K. P. 
Influence of yeast strain on binding of sulphur dioxide in wines, and on its forma­
tion during fermentation · Einfluß des Hefestammes auf die Bindung des Schwefel. 
dioxyds im Wein und seine Bildung während der Gärung 
J. Sei. Food Agricult. 20, 104-109 (1969)
Austral. Wine Res. Inst., Adelaide, Australien
*S*02-Bildung bei *Saccharomyces*-*Gärung* und Bindung an * Acetaldehyd*
*Brenztraubensäure* *Ketosäure*
Acetaldehyd, Brenztraubensäure und a-Ketoglutarsäure binden beträchtliche Mengen S02 im 
Wein. Sie werden von den Weinhefen gebildet; ihre Menge und Bindungsfähigkeit für S02 
hängt vom Hefestamm ab. Durchschnittlich wurden 69°/o des im Wein vorhandenen S02 von 
den 3 Verbindungen gebunden. Bei 3 verschiedenen Weinen und 8 Saccharomyces-Stämmen 
(7 von S. cerevisiae) konnten 10-48 ppm Acetaldehyd, 9-77 ppm Brenztraubensäure und 5-63 
ppm a-Ketoglutarsäure, je nach Hefestamm und Most, gefunden werden. Bei zuträglichem 
Zusatz von S02 zum Wein war die Bindung signifikant von dem Gehalt an Brenztraubensäure 
und a-Ketoglutarsäure, nicht aber von dem an Acetaldehyd abhängig. - Während der Gärung 
des Mostes durch verschiedene Saccharomyces-Stämme wird S02 gebildet. Bei pH 3,6 ist diese 
Bildung höher als bei pH 3,0. Auch im synthetischen Medium mit verschiedenen S-Quellen 
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konnte eine ausgeprägte S02-Bildung festgestellt werden. Diese war bei Sulfatzusatz bei fast 
allen getesteten Stämmen am höchsten. Signifikante Mengen von S02 wurden auch aus L­
Cystein und reduziertem Glutathion gebildet. Es kann angenommen werden, daß das im Wein 
durch die Hefe entstandene Sulfit praktisch vollständig aus Sulfat gebildet wird, da Cystein 
und reduziertes Glutathion nur in geringen Mengen im Most und Wein vorkommen und die 
Bildung des Sulfats aus ihren Sulfhydrilgruppen eine Oxydation und nicht eine Reduktion 
erfordern würde. E. Minarik (Bratislava) 
RocHE, B. et AzouLAY, E. 
Regulation des alcools-dehydrogenases chez Saccharomyces cerevisiae · Regulierung 
der Alkoholdehydrogenasen bei Saccharomyces cerevisiae 
Europ. J. Biochem. 8, 426-434 (1969) 
Lab. Chim. Bacter., Centr. Natl. Rech. Sei., Marseille, Frankreich 
*Enzym*-*Stoffwechsel* bei *Saccharomyces*
Verff. fanden bei der Bäckerhefe Saccharomyces cerevisiae, Stamm St. Louis, experimentell 
eine Alkoholdehydrogenase (AD) - Octylalkoholdehydrogenase (OAD), die sich merklich von 
der fermentativen Athylalkoholdehydrogenase (AAD) unterscheidet. Das Enzymniveau ist 
von den Kultivationsbedingungen der Hefe abhängig. Die OAD-Aktivität in den in Glucose 
unter anaeroben und aeroben Bedingungen gezüchteten Hefezellen wird völlig aufgehoben. 
OAD weist gegenüber AAD eine besondere Substratspezifität und -affinität auf. Gegenüber 
Cyanid und Azid ist sie unempfindlich. Die Aktivität beider Enzyme in einem Gemisch kann 
durch ihre Kinetik bei Wärmeinaktivierung bei 51' C unterschieden werden. Durch Adaptation 
auf Kohlenhydrate wird bei den Hefen ein AAD-Aktivitätsverlust herbeigeführt. Als bestge­
eignete OAD-Induktoren werden n-Tetradekan und Äthylalkohol angeführt. Diese Induktion 
wird allerdings nur in Anwesenheit von 0 2 ermöglicht. Die Synthese der AD wird bei S. 
cerevisiae wahrscheinlich einer doppelten Regulierung unterzogen (durch 02 und den Substra­
ten der AD). Es wird vermutet, daß die Existenz zweier AD bei der Hefe auf 2 metabolische 
Bahnen zurückzuführen ist, von denen eine Etappe gemeinsam sein dürfte. 
E. Minarik (Bratislava) 
SARUKHANYAN, F. G., AKHINYAN, R. M. und KARIMYAN, R. S. 
Der Einfluß vitaminreicher Hefeautolysate auf die Vermehrungsintensität von 
Saccharomyceten (russ.) 
Biol. Zh. Armenii (Erevan) 21 (7), 38-43 (1968) 
*Histamin**stoffwechsel* bei *Saccharomyces* und *Candida*
Verschiedene Hefearten und -Stämme, die Vitamine der Gruppe B synthetisieren, wurden se­
lektioniert, und der Einfluß ihrer Autolysate auf die Vermehrung der Hefen wurde unter­
sucht. Die Hefen wurden auf Glucose-Pepton-Agar nach Hansen und Würze-Agar 5 d bei 25° C 
gezüchtet und bei 45' C getrocknet. Die aus der trockenen Biomasse vorbereitete Suspension 
wurde 30 min bei 1 atü sterilisiert. Die Intensität der Hefevermehrung wurde im flüssigen 
Nährmilieu nach Rider mit dem entsprechenden Hefeautolysat untersucht. Als Kontrollen wur­
den Nährlösungen mit Thiamin, Panthoten- und Nikotinsäure, Pyridoxin und Biotin bzw. dest. 
H20 angewandt. Das an Nikotinsäure reiche Autolysat von Saccharomyces oviformis (Stamm 43) 
förderte die Vermehrung von Hefen der Arten S. vini (Stamm 500), S. cerevisiae (Stamm 345) 
und die der eigenen Zellen. Ähnliche Ergebnisse sind mit dem A'ltolysat von S. cerevisiae 
(Stamm Kirowakan 405) der ebenfalls nikotinsäurereich ist, gegenüber eigenen Zellen, sowie 
S. oviformis Nr. 708 erzielt worden. Das Autolysat von Candida krusei Nr. 507, das durch die 
Fähigkeit der Biosynthese von Vitaminen der Gruppe B gekennzeichnet ist, fördert das Wachs­
tum der Zellen von S. vini Nr. 33, 490 und 500. Der Gehalt an Glucose und Pepton bei der He­
fezüchtung im Milieu nach Hansen beeinflußt das Wachstum der Hefen. Die Intensität der 
Vermehrung wird durch die Zugabe des Vitaminkomplexes gefördert. 
E. Minarik (Bratislava) 
